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Ein Abrüstungsvorschlag des 
Kaisers Nikolaus.

2. Eine höchst bedeutsam e Kunde b rin g t der 
""legraph au s  P e te r s b u rg ;  sie la u te t :

P e t e r s b u r g ,  28. August. D er „R egie- 
^ungsbytx- veröffentlicht eine K undgebung 
^  Z aren , w orin  allen M ächten A brüstung 

Und B erufung  einer in te rn a tio n a len  Konferenz 
u'erfür vorgeschlagen w ird .

Die ausführlichere M eldung  über die 
f ^ h e r z ig e  K undgebung des K aisers N ikolaus

P e t e r s b u r g ,  27. August. D er „Regie- 
/" g s b o te "  veröffentlicht folgende K undgebung: 
Au? Befehl des K aisers überreichte G ra f 
^ u ra w je w  am 24. d. M ts . allen in P e te rs -  
urg akkreditirten au sw ärtig e«  V ertre te rn  

Nachstehende M itth e ilu n g : D ie Aufrechter- 
unltung des allgem einen F riedens und eine 
^ g lic h e  Herabsetzung der überm äßigen 
Wüstungen, welche auf allen N ationen  lasten, 
Ukllen sich in  der gegenw ärtigen  Lage der 
AUlize,, W elt a ls  ein Id e a l  dar, auf d as  die 
^ m ü h u n g e n  aller R eg ie rungen  gerichtet sein 
Mußten. D a s  hum ane und hochherzige 
E setzen S r .  M ajestä t des K aisers, m eines 
rhabenen H errn , ist ganz dieser Aufgabe 

»^widmet. I n  der Ueberzeugung, daß dieses 
M bene  Endziel den wesentlichsten In teressen  
ud den berechtigten Wünschen a ller M ächte 

^Utsvricht, g lau b t die kaiserliche R egierung , 
?.» der gegenw ärtige Augenblick äußerst 

uunstjg dazu sei, auf dem Wege in te rn a tio - 
r B e r a t h u n g  die wirksamsten M itte l zu 
7u>en, um  allen Völkern die W ohlthaten  
fuhren  und dauernden F ried en s zu sichern 
,uu vor allem der fortschreitenden Entwicke- 
,ug gegenw ärtigen  R üstungen ein Z ie l 

^ ' fetzen. I m  V erlaufe der letzten zw anzig 
A^yre h a t der Wunsch nach einer allgem einen 
q /ruh jgung  in  dem Empfinden der zivilisirten 
K lo n e n  besonders festen F u ß  gefaßt. Die 
;^M ltung  des F ried en s ist a ls  Endziel der 
cv/Er„ationalen P o litik  aufgestellt w orden.

Nomen des F ried en s haben große S ta a te n  
^"chtige Bündnisse m it einander geschlossen. 
. den F rieden  besser zu w ahren , haben sie 

b isher unbekanntem  G rade  ihre M il i tä r ­

macht entwickelt und fahren  fort, sie zu ver­
stärken, ohne vor irgend einem O pfer zurück­
zuschrecken. Alle ihre B em ühungen haben 
dennoch das segensreiche E rgebniß  der e r­
sehnten F riedensstiftung  noch nicht zeitigen 
könne. D a  die finanziellen Lasten eine 
steigende Richtung verfolgen und die V olks­
w o h lfah rt an ih re r  W urzel treffen, so werden 
die geistigen und physischen K räfte der 
Völker, die A rbe it und das K ap ita l zum 
großen Theile von ih re r natürlichen B e­
stim m ung abgelenkt und in unproduktiver 
Weise aufgezehrt. H underte von M illionen  
w erden aufgew endet, um furchtbare Z e r­
störungsm aschinen zu beschaffen, die heute 
a ls  das letzte W o rt der Wissenschaft be­
trach tet werden und schon m orgen dazu ver- 
u rth e ilt sind, jeden W erth  zu verlieren , in ­
folge irgend einer neuen Entdeckung auf 
diesem G ebiet. D ie n a tio n a le  K u ltu r, der 
wirthschaftliche F ortsch ritt, die E rzeugung 
von W erthen sehen sich in ih rer Entwickelung 
gelähm t und irre  geführt. D ah er ent­
sprechen in dem M aße, wie die R üstungen 
einer jeden M acht anwachsen, diese im m er 
w eniger und w eniger dem Zweck, den sich 
die betreffende R eg ie rung  gesetzt hat. D ie 
wirthschaftlichen Krisen sind zum großen 
T h e il hervorgerufen  durch das System  der 
R üstungen bis au fs äußerste, und die stän­
dige G efah r, welche in dieser K rieg s­
stoffansam m lung ru h t, machen die Armee 
unserer T age  zu einer erdrückenden Last, 
welche die Völker m ehr und m ehr n u r m it 
M ühe tra g e n  können. E s  ist deshalb k lar, 
daß, wenn diese Lage sich noch w eiter so 
hinzieht, sie in verhängnißvoller Weise zu 
eben der K atastrophe führen w ürde, welche 
m an zu verm eiden wünscht und deren Schrecken 
jeden Menschen beim bloßen Gedanken 
schaudern machen. Diesen unaufhörlichen 
R üstungen ein Z iel zu setzen und die M itte l 
zu suchen dem Unheil vorzubeugen, d as  die 
ganze W elt bedroht, das ist die höchste Pflicht, 
welche sich heutzutage allen S ta a te n  auf- 
zw ingt. D urchdrungen von diesem G efühl, 
h a t S e in e  M a jestä t geruh t, m ir zu befehlen, 
daß ich allen R egierungen , deren V e rtre te r  
am kaiserlichen Hofe akkred itirt sind, den 
Z u sam m en tritt einer Konferenz vorschlage, 
welche sich m it dieser ernsten F ra g e  zu be­

schäftigen hä tte . Diese Konferenz w ürde m it 
G o tte s  Hilfe ein günstiges Vorzeichen des 
kommenden J a h rh u n d e r ts  sein. S ie  w ürde 
in einem mächtigen B ünde l die Bestrebungen 
aller S ta a te n  vereinigen, welche aufrichtig  
darum  bem üht sind, den großen Gedanken 
des W eltfriedens triu m p h iren  zu lassen über 
alle E lem ente des U nfriedens und der Z w ie­
tracht. S ie  w ürde zugleich ih r Z usam m en­
gehen besiegeln durch eine solidarische W eihe 
der P rin z ip ien  des Rechts und der Gerech­
tigkeit, auf denen die S icherheit der S ta a te n  
und die W oh lfah rt der Völker beruht.

Das Haidehaus.
Von T. Rot hs chüt z .

--------- «Nachdruck verboten.)
(5. Fortsetzung.)

. D a s  F rü h ja h r  w a r  noch nicht zu Ende, 
k»>. ^ k re is te  der B a ro n  auf einige T a g e ; 
wstd!.p ^ ü c k g e k e h rt, trieb  es ihn schon 

h inüber nach dem H aidehaus. Unge- 
s t i l l e  herrschte auf dem sonst so be- 

G ruvve,?°sE  r. Leute standen m üßig in 
Leiter k. beisammen, denn der H err, der
-°m  L  ! -M °  3m  s ° u ! .
M iene en taea" . °  ^  D iener m it t ra u r ig e r  
sei seit drei " " b  meldete, der F re ih e rr
einem S ch lagan fM  b e t r o ? ^  von

. I l s e /  w a r  sein e r s ^  ,ohne Hilfe und S t T  ' ^ e m ,
S tu n d e n !"  ^ 5° schweren
 ̂ An der T h ü r t r a f  er n - r.

hatte  sein Kommen g L ^  b ere its  S .e
blaß und angegriffen von der ausoes/nnbü' 

" "d  d u r c h w a c h . . / ^ . ' '

. I l s e ! "  rief er vorw urfsvoll. W arum
rie e n ^ L - ^  ' ' ^ r u m"esen S ,e  mich n ich t?  Ehe er w ußte m i- 
E? geschehen, ha tte  er dabei seinen Arm  um 
^E müde G estalt gelegt, und d as  thränende 
^csichtchen w a r  auf seine S chu lter ge­
sunken.
. »Wie gu t, daß S ie  da sind! —  Ich  w ar 
>° a l le in !" sagte sie leise, 
y, E s  w a r  alles n u r das Werk eines 
Augenblicks, denn die m atte  S tim m e des 
F re ih e rr«  rief schon au s  der N ebenstube; 
/'.E r sie erhob den Kopf wie neugestärkt, 

hotte an seiner B rust geruh t, seinen 
"  gefühlt. E s  ist w un d erb ar, w as  fü r

ein Z au b er der B eruh igung  in geliebten, 
treuen  Augen liegt.

D er Z ustand des Kranken w ar hoffnungs­
los, d as  erkannte K u rt sogleich, und der 
A rzt h a tte  es b ere its  ausgesprochen. Die 
Sprache w a r dem Kranken seit einigen 
S tunden  zw ar w iedergegeben, aber die 
K räfte  sanken sichtlich. K urt und I ls e  
pflegten ihn den T ag  über m it unerm üd­
licher S o rg fa l t ;  der F re ih e rr  schien alle 
H ärte  seines C h arak te rs verloren  zu haben, 
m it rü h ren d er D ankbarkeit nahm  er jeden 
kleinen Dienst an, den sie ihm leisteten.

Gegen Abend, a ls  er sich durch einen 
kurzen Schlum m er e tw as gestärkt fühlte, 
w andte er sich m it gü tiger S tim m e an 
seine Nichte. „Kind, —  ich möchte m it dem 
B a ro n  e tw as besprechen, laß  uns einen 
Augenblick allein !"

Und a ls  dies geschehen und der junge 
M a n n  auf seinen Wunsch einen Kasten auf 
sein B e tt  gestellt und geöffnet hatte , begann 
er m it dem B a ro n  über sein nahes Ende zu 
sprechen. „Z uvor aber muß ich Ih n e n  eine 
M itth e ilu n g  machen, die keinen so nahe an ­
geht, a ls  S ie  selbst! E s  w a r  im m er meine 
Absicht, sie nach meinem Tode Ih n e n  schrift­
lich zukommen zu lassen, doch da es G o tt 
so gefügt, daß S ie  hier an meinem S te rb e  
lag er sitze», m ag es schon jetzt geschehen!"

„W as ich Ih n e n  zu sagen habe, betrifft 
I lse , von der S ie  und alle Menschen 
glauben, daß sie meine Nichte ist —  in 
W ah rh e it ist es jedoch nicht der F a ll. S ie  
steht in garkeiner verwandtschaftlichen B e­
ziehung zu m ir. S ie  wissen, daß nach 
meinem Tode H aidehaus an I h r e  Linie 
zu rückfä llt; eigenes V erm ögen hinterlasse ich 
n u r sehr w enig, denn die Besitzung b rin g t

Der Antisemitismus in 
Frankreich.

W enn im letzten Ja h rz e h n t die W ogen 
des A n tisem itism us in Deutschland etw as 
hoch gingen und im Kampfe der Leiden­
schaften auch manche unerfreuliche Erscheinung 
zu T age t r a t ,  dann w urde unserem Volke 
gewöhnlich zu G em üthe geführt, daß es 
h in ter anderen V ölkern, insbesondere h in te r 
den Franzosen, doch eigentlich noch w eit 
zurückstehe. Und wenn m an dann einzu­
wenden sich gestattete, eine so tiefgehende, 
wenn auch hie und da irregeleitete  B e­
wegung müsse doch wohl in thatsächlich v o r­
handenen M ißständen, in F eh lern  und V er­
schulden der anderen S e ite  ihren  G rund  
haben, sonst hätte  sie keine solche A u s­
dehnung gewinnen können, —  dann w urde 
m an w ieder m it der Bem erkung abgefertig t, 
daß solche F eh ler und Verschuldungen, 
soweit sie ü b e rh au p t vorhanden, n u r in 
unserem eigenen niedrigen S tandpunk te  der 
Z iv ilisa tion  ihre Ursache hä tten . W ir be­
handelten die Ju d e n , so w urde u n s gesagt, 
im m er noch nicht auf dem S tandpunk te  
völliger G leichberechtigung; die auf d°m 
P a p ie r  stehende G leichberechtigung sei in die 
Wirklichkeit noch nicht übergeführt. Vom 
Offizierkorps und von der V erw altu n g  seien 
die Ju d e »  so gu t wie ausgeschlossen, in ge­
sellschaftlicher^ Beziehung bestehe noch viel­
fach eine Scheidew and. D aru m  beständen 
in Deutschland bei den Ju d e n  noch im m er 
manche B esonderheiten fo rt, und darum  sei 
es dem deutschen Ju d e n  so schwer gemacht, 
sich a ls  Deutscher zu fühlen und sich m it

kaum so viel ein, daß sie sich e rhä lt. 
M orgen  früh , w enn ich nicht m ehr bin, 
steht das arm e Kind verlassen, beinahe ganz 
m itte llos in der W elt, wenn ich sie nicht dem 
einzigen natürlichen Beschützer übergebe, 
den sie hat, —  ihrem  B r u d e r  —  und das 
sind S i e ,  K u rt von N eiensted t!"

D er junge M a n n  hatte  aufmerksam zuge­
hört und bei der ersten N ennung von 
I ls e s  N am en einen Versuch gemacht, den 
Kranken m it der Versicherung zn u n te r­
brechen, wie es fü r ihn kein größeres Glück 
geben könne, a ls  fü r I ls e s  Z ukunft sorgen 
zu dü rfen ; doch ha tte  der F re ih e rr  kaum 
darau f geachtet; a ls  er aber dessen letzte 
W orte vernahm , s ta rrte  er den Sprechenden 
an, ung läub ig , beinahe m it einem spö tti­
schen Lächeln auf den Lippen.

„ I h r  B ru d e r? !"  frug  er. „W ie kommen 
S ie  auf den G edanken?"

„H ören S ie  ruh ig  w eiter,"  fuhr der 
F re ih e rr  m it m a tte r  S tim m e f o r t ;  „meine 
Z eit ist kurz, w er weiß, ob ich noch alles zu 
sagen verm ag. Vielleicht wissen S ie  es 
b ere its , K u rt, daß es eine Z eit gegeben, in 
der ich hoffte, I h r e  M u tte r  zu gewinnen —  
a ls  meine G a t t i n ! S ie  vernahm en vielleicht 
auch, daß sie mich abw ies, weil sie die 
A rm uth  an m einer S e ite  fürchtete und 
lieber I h r e n  V a te r  w ählte , der ih r ein so 
viel g länzenderes L os bieten konnte. Aber 
das, w a s  sie m ir  dam it an th a t, w ar nichts 
gegen d as , w as  ich später von ih r erfuhr 
—  sie nahm  m ir dam it den G lauben an die 
T reue und W ahrhaftigkeit des W eibes, ja  
der M enschheit ü b e rh a u p t!"

D er B a ro n  machte eine B ew egung, a ls  
wolle er aufstehen. „Z ü rnen  S ie  m ir nicht," 
sagte der F re ih e rr , die H and beschwichtigend

dem deutschen Wesen völlig zu ver­
schmelzen. I n  Frankreich sei das ganz 
a n d e r s ; dort, wo die große R evolu tion  den 
Ju d e n  alle Rechte e ingeräum t habe und wo 
w eder im O sfizierkorps, noch in irgendeinem  
Zw eige der V erw altu n g  das V o rw ä r ts ­
kommen des Ju d e n  gehindert sei, dort fühle 
sich der Ju d e  zuerst a ls  Franzose und u n te r­
scheide sich w enig oder garnicht von den 
andersg läub igen  F ranzosen . Je d e s  L and, 
so w urde m a litiö s  gesagt, habe diejenigen 
Ju d e n , die es v e rd ie n e ; Frankreich handle 
w eitherzig  und könne darum  m it seinen 
Ju d e n  zufrieden se in ; wenn es bei u n s 
an d ers  w äre , so liege das an u n s, nicht an 
den Ju d e n .

D a  m ußte m an denn also, tief beschämt 
wegen des niederen S tan d p u n k tes  unseres 
deutschen Volkes, schweigen. E s  w ar ja  
richtig, in Frankreich ha tten  die Ju d e n  viel 
m ehr freien S p ie lra u m  a ls  bei uns ; jüdische 
G eneräle w aren  dort keine S e ltenhe it, her­
vorragende Ju d e n , wie G am betta , C rem iaux  
u. a. hatten  dort im öffentlichen Leben eine 
entscheidende Rolle gespielt, die Z ugehörig ­
keit zum Ju d en th u m  bildete auch gesellschaft­
lich fast n irgends ein H inderniß . S o  viel 
erkennbar w ar, schienen die französischen 
Ju d e n  dieses W ohlw ollen des L andes auch 
durch w illige H ingabe zu lohnen. S ie  
schienen wirklich zuerst und zu allerm eist 
F ranzosen  zu sein. S o  w eit französischer 
P a tr io t is m u s  gleichbedeutend ist m it fa n a ti­
schem Deutschenhaß, ließen die französischen 
Ju d e n  nichts zu wünschen übrig . S o g a r  in 
E lsaß-L othringen sind die Ju d e n  die h a r t ­
näckigsten G egner des D eutschthum s. Auch 
u n te r den deutschen Ju d e n  konnte m an viel­
fach eine gewisse V orliebe fü r Frankreich 
w ahrnehm en, von Heine und B örne an  b is  
zu den m odernen Im p o rte u re n  der f ra n ­
zösischen Theaterstücke.

D a  kommt nun plötzlich dieser unglück­
selige D reyfus-H andel und zerstört die lieb­
lichen V orstellungen, die der naive Mensch 
sich von dem friedlichen V erhältnisse zwischen 
Christen und Ju d e n  in Frankreich gemacht 
ha tte . W ie ein M a n n  stehen h in ter dem 
K ap itän  seine G laubensgenossen, alle felsen­
fest überzeugt von seiner Unschuld, haßerfü llt 
steht ihnen gegenüber die M asse des fran -

auf seinen A rm  legend, „wenn S ie  erst 
a lles wissen, w erden S ie  es begreiflich 
finden, daß ich die b itte ren  W orte nicht 
zurückdrängen kann, selbst nicht in G egen­
w a r t  des S o h n e s !  Ich  werde I h r e  Gefühle 
zu schonen versuchen, so viel wie möglich, 
aber um I ls e s  w illen muß ich r e d e n !"

Und um  I ls e s  willen hörte K u rt 
w eiter zu.

„A ls I h r  V a te r  nach sechsjähriger Ehe 
starb , brachte I h r e  M u tte r  die erste Z eit der 
T ra u e r  w ieder in J o h n s to rf  zu. Auch bei u n s  
herrschte S o rg e , denn meine jüngste Schwester, 
die von jeher der L iebling der B a ro n in  ge­
wesen und n u r auf m einen B efehl den V er­
kehr m it ih r abgebrochen h atte , w a r  sehr 
krank, und der A rzt verlang te , sie solle auf 
ein J a h r  nach dem S üden  gehen. Aber es 
fehlte u n s am G elde! D a  erschien I h r e  
M u tte r  zum ersten M a le  w ieder in H aide­
haus. Ungebeten und unangem eldet t r a t  
sie ein, weil sie w ußte, daß ich sonst einer 
Begegnung m it ih r ausgewichen w äre. S ie  
machte den Vorschlag, Addy m it nach I ta l ie n  
nehmen zu w ollen, w ohin sie in den nächsten 
T agen reise. Ich  schwankte und konnte mich 
lange nicht entschließen, solches O pfer von 
ih r anzunehm en. D a  b a t sie mich um meine 
B egle itung  fü r ein Stückchen des Heim w eges. 
D raußen  auf der H aide sagte sie, es w ürde 
eine S ü n d e  von m ir sein, um eines alten  
G ro lles w illen d as  Leben m einer Schwester 
zu gefährden, w ährend  es gere tte t w erden 
k ö n n te ; sie fügte ein W o rt hinzu, das mich 
von neuem m it H offnungen erfüllte, ein 
W ort, das mich den H aß und den Kum m er 
der letzten sechs J a h re  vergessen ließ, m ir 
ein sonniges B ild  der Zukunft zeigte! S ie  
w a r  noch in  tiefer W ittw en trau e r. Ich  sah



zösischen Volkes. Der Kampf um Drey- 
fus ist natürlich nicht ein bloßer Kampf fü r 
oder gegen das Semitenthum, es spielen da 
noch viele andere wichtige Fragen m it 
hinein. Aber die K lu ft zwischen Juden und 
Judengegnern hat sich m it diesem Prozeß in 
Frankreich vor den Blicken aller aufgethan, 
der Antisemitismus hat durch ihn viel 
Nahrung erhalten, von einem friedlichen 
Nebeneinanderleben kann wenigstens fü r die 
nächste Zukunft nicht die Rede sein. Die 
Leidenschaften sind dort mehr entfacht, als 
sie es jemals in Deutschland waren. „D as 
W ort „Meuchelmörder" kann entweder 
„höherer O ffizier" oder „Js ra e lit"  bedeuten, 
je nachdem man es in einem Dreyfus- oder 
Anti-Dreyfusblatte liest," schrieb neulich der 
französische Publizist Cornely in einer 
Studie über die Ausdrucksweise der Pariser 
Zeitungen.

Gleichzeitig hat der Antisemitismus in 
A lg ier nie geahnte Triumphe gefeiert. 
Cremianx hatte 1870 als M itg lied  der Re­
gierung der nationalen Vertheidigung die 
Gelegenheit wahrgenommen, seinen Glaubens­
genossen in A lgier die vollen staatsbürger­
lichen Rechte zu verleihen, die den 
Mohammedanern vorenthalten sind. Die 
Folgen dieser Maßregel, die bei dem damali­
gen W irrw a rr  außerhalb der nächstbe- 
theiligten Kreise kaum beachtet wurden, sind 
jetzt zu Tage getreten. Der Antisemitismus 
herrscht unbestritten in A lg ie r; der Häupt­
ling  der Antisemiten ist Abgeordneter der 
Hauptstadt; die Regierung hat den Gou­
verneur, der den Antisemitismus unterdrücken 
wollte, abberufen müssen, und die wegen der 
Judenkrawalle Angeschuldigten sind so gut wie 
straffrei ausgegangen; den Führer der 
algerischen Antisemiten hat die Regierung 
auf das Verlangen der algerischen A n ti­
semiten aus dem Gefängniß entlassen 
müssen.

Diese beachtenswerthen Ausführungen 
entnehmen w ir einer keineswegs antisemitischen 
Berliner Korrespondenz, die ihren Artikel 
wie fo lgt schließt:

M it  dem uns beschämenden Hinweis auf 
das vorgeschrittene Frankreich ist es also 
vorläufig nichts. W ir machen auf kein 
Zeugniß des Wohlverhaltens von unseren 
jüdischen M itbürgern Anspruch, aber so 
w ilder Leidenschaft wie in Frankreich be­
gegnen sie bei uns nicht, das ist sicher. Und 
dabei nehmen sie in Frankreich viel weniger 
Licht und Raum weg, als bei uns; in 
Deutschland kommen 12, in Frankreich noch 
nicht einmal zwei (1,4) Juden auf das 
Tausend Einwohner.

Schlüsse aus diesen Vorgängen zu 
ziehen, unterlassen w ir. Das w ird  Sache 
unserer jüdischen M itbürger sein. Sie 
werden sich, wenn sie auch nur ein wenig 
Selbsterkenntniß haben, der Einsicht nicht 
entziehen können, daß der Antisemitismus, 
wenn er in so verschieden gearteten Länder» 
wie in Rußland, Deutschland und Frank­
reich au ftr itt, doch wohl eine tiefere Ursache 
haben muß, die nicht bloß in der „Un­
bildung" der Antisemiten liegen kann, und 
daß das Judenthum auch da ans Ver­
schmelzen m it anderen Nationen nicht

ein, daß der Augenblick zu weiterem noch 
nicht gekommen war, aber ich w illig te  ein, 
ih r Addy mitzugeben, um m it ih r in Ver­
bindung zu bleiben, eine Anknüpfung zu 
haben, wenn die Zeit gekommen, das W ort 
auszulösen, das sie m ir draußen auf der 
Haide gegeben, m it dem blauen Himmel 
über uns und dem purpurblühenden Haide- 
kraut zu unseren Füßen!"

Der Kranke sank erschöpft zurück. K urt 
hielt das Glas m it dem stärkenden Trank 
an seine Lippen. Nach kurzer Pause fuhr 
der Freiherr fo r t : „Addy und Ih re  M u tte r
waren ein Jahr fort, und die Rückkehr schob 
sich noch immer hinaus. Meine Ungeduld 
war grenzenlos. Jeder B rie f brachte neue 
Enttäuschung. Da endlich, als die Nachricht 
kam, daß sie noch längere Zeit in der Nähe 
von Pallanzo, am Logo Maggiore, ver­
weilen würden, ließ es m ir keine Ruhe mehr. 
Der Trauerzeit war genügt. Wenn Adline 
— ich meine Ih re  M utte r, Kurt, denn unsere 
Schwester nannten w ir nur immer „Addy"

, wenn sie nicht zurückkam, wie sie doch 
versprochen, wollte ich zu ihr, sie an ihr 
W ort zu mahnen. Den Aufenthalt der 
Damen kannte ich ja genau aus Addys 
B rie fen ; es war Baveno, gegenüber von 
Pallanzo. Ohne Aufenthalt reiste ich Tag 
und Nacht, bis ich Baveno erreichte. Ich 
bestellte augenblicklich eine Barke; in zwei 
Stunden konnte ich bei Ih re r  M utte r sein. 
M ein Vertrauen in sie war so stark, daß 
ich auch nicht einen Augenblick mich auf eine 
Enttäuschung vorbereitete — zweimal konnte 
sie doch nicht so m it meinen „Gefühlen 
spielen"!

„Während ich auf das Boyt wartete, 
saß ich in einem der Hotels am Strande; 
mein Gepäck, aus dem mein Name stand,

denkt, wo ihm alle Würden und Ehren offen 
stehen.___________________________________

Politische TageSschau.
Die nationalliberale „Magdeburgische 

Zeitung" erklärt es für vollkommen über- 
Mssig, fü r die bevorstehenden L a n d t a g s ­
w a h l e n  ein förmliches Wahlbündniß m it 
den Freisinnigen einzugehen, „denn die Kosten 
eines solchen Bündnisses würden doch in 
erster Linie die Nationalliberalen zu tragen 
haben."

Dem Landtag von L i p p e - D e t m o l d ,  
der demnächst wieder zusammentritt, w ird 
von neuem der Gesetzentwurf vorgelegt 
werden, durch welchen das Erbfolgerecht der 
Söhne des jetzigen Regenten, ungeachtet der 
angeblichen „Unebenbürtigkeit" ihrer M utter, 
anerkannt werden soll.

D i ä t f ü r  E u g e n. Zu den begeistert­
sten Surrogatschwärmern gehört Herr Eugen 
Richter. Heute vertheidigt der „große" 
Volkstribun den Kunsthonig, morgen den 
Kunstzucker, übermorgen den Oeltalg, und 
die freisinnigen B lä tter drucken natürlich 
alle diese hübschen Ergüsse unbesehen ab. 
W ir möchten, so schreibt die „D . T ."  treffend, 
dem unverbesserlichen Surrogatschützer, damit 
er am eigenen Leibe die W ohlthat der 
Surrogate empfinde, folgenden Tagesspeise­
zettel empfehlen: 1. Frühstück: Mohren-
Kasiee, Brötchen aus amerikanischem Weizen­
mehle, m it M argarine oder Kunsthonig ge­
strichen, galizische Eier, die auf dem Schlesi- 
schen Bahnhöfe genügend gelagert haben. — 
2. Frühstück: Schwerspatbrot m it M arga­
rine oder Kuba - Schmalz gestrichen, m it 
amerikanischer Trichinenwurst belegt. — 
Mittagessen: Gefrorener russischer Fisch,
dänisches Tuberkelfleisch, russische Cholera­
gans. Getränk: Kunstwein und A n ilin - 
Portwein. — Abendessen: M argarine­
brötchen m it amerikanischem Schinken und 
Oeltalgkäse. Getränk: Saccharin - B ier.
Wenn Herr Eugen Richter diesen vorzüg­
lichen Speisezettel drei Tage „genossen" hat, 
w ird er kaum »och in der Lage oder geneigt 
sein, den Surrogaten und den amerikanischen 
Schweine-Erzeugnissen ein schützendes W ort 
zu widmen.

Aus Ro m,  27. August, w ird berichtet: 
Der Papst, welcher sich andauernd befriedi­
gender Gesundheit erfreut, ertheilte auch am 
heutigen Tage Audienzen; heute empfing er 
den Bischof von Loreto.

Der K a i s e r  und die K a i s e r i n  v o n  
R u ß l a n d  sind Sonnabend Nachmittag 
5'/y Uhr in M o s k a u  eingetroffen und von 
den M itgliedern des Kaiserhauses, der Königin 
Olga, dem Kronprinzen und der Kron­
prinzessin von Griechenland und der Herzogin 
von Koburg empfangen worden. Auf der 
Fahrt durch die prächtig geschmückten Straßen 
wurde das Kaiserpaar, welches in einem 
offenen Wagen Platz genommen hatte, von 
einer gewaltigen Volksmenge m it lautem 
Jubel begrüßt; die Truppen bildeten Spalier, 
und zwar nur auf der linken Straßenseite; 
an den Eingängen der Kirchen hatte sich die 
Geistlichkeit in Festgewändern aufgestellt. 
A ls das Kaiserpaar in den Kreml einzog, 
ertönte die historische Glocke von Iw a n

lag neben m ir. Ein junger Mann, den ich 
für einen Geistlichen hielt, ging an m ir vor­
über. Durch einen Zufall, nein, durch eine 
barmherzige Fügung des Himmels, mich vor 
der schimpflichsten Kränkung zu bewahren, das 
unerhörte von Adline selbst zu vernehmen, 
fiel sein Blick auf die große M etallp latte 
meines Koffers, und er las meine Adresse!

„E r sah mich erstaunt an, ging zwei 
Schritte weiter, kehrte alsdann um und 
sagte höflich: da er meinen Namen ge­
lesen, vermuthe er, ich sei ein Angehöriger 
der Familie gleichen Namens drüben in 
Baveno und gewiß in Sorge um den Kranken. 
E r könne m ir die gute Nachricht geben, daß 
der Zustand desselben sich gebessert habe. 
E r sei nach der Trauung die Nacht drüben 
geblieben und habe heute früh die zufrieden­
stellende Aenderung erfahren!

„Ich  verstand den S inn dieser Worte 
kaum ; es warso unklar. Die Damen reisten 
allein und m it dem Sohne der Baronin, m it 
Ihnen, Kurt, und etwas Dienerschaft — wer 
sollte krank sein? was war's m it der 
T rauung?

„Erst nach und nach konnte ich den Zu­
sammenhang begreifen, verstand ich, was ge­
schehen ! Am Abend vorher hatte sich Ih re  
M utter, die ich als meine B rau t betrachtet, 
m it einem jungen Ita liener, einem M aler, 
der in Baveno krank mit ihnen zugleich an­
gekommen, trauen lassen! Der junge 
deutsche Geistliche war eiligst hinüberge- 
rusen worden, um vor dem Tode, den man 
stündlich erwartete, noch die Hand der stolzen 
Baronin Neienstedt in die des armen, 
unbekannten M alers —  Baptiste Paolo zu 
legen!"

(Fortsetzung folgt.)

Welikij, und sofort begannen die Glocken 
sämmtlicher Kirchen zu läuten. Am Abend 
war die S tadt prachtvoll beleuchtet. Die 
Ordnung ist vorzüglich.

I n  P e t e r s b u r g  w ird in nächster Zeit 
eine Bank speziell zur Förderung des russischen 
M e h l e x p o r t e s  nach dem Auslande ent­
stehen. I n  Moskau w ird auf Antrieb des 
Fürsten Shischerbatow eine neue Export­
gesellschaft für Vieh und laudwirthschaftliche 
Produkte begründet.

Der todtgesagte S u l t a n  v on  M a r o k k o  
hat in der letzten Zeit sehr energische Lebens­
zeichen von sich gegeben. Wie der „In te rna t. 
K orr." geschrieben w ird, war derselbe über 
die nach Europa gesandte Meldung von seinem 
angeblichen Ableben derart empört, daß er 
sofort den Großvezier und den M inister des 
Innern  ihrer Aemter entsetzte und ins Ge­
fängniß abführen ließ. A ls Anstifter der 
In tr ig u e  sah er einen jüngeren Bruder an, 
der ebenfalls verhaftet wurde, ebenso wie 
zahlreiche Anhänger des letzteren, an denen 
ein furchtbares Strafgericht vollzogen werden 
dürfte.

Deutsches Reich.
B e rlin , 27. August 1898.

— Se. Majestät der Kaiser empfing gestern 
Abend den Staatsminister, Staatssekretär des 
Aeußeren v. Bülow zum Jmmediatvortrag. 
Im  Gefolge des Kaisers auf der Palästina­
reise w ird  sich auch v. Bülow befinden. 
Voraussichtlich schließt sich auch der deutsche 
Botschafter in Konstantinopel v. Marschall 
an. Auf Befehl des Papstes werden die 
Kardinäle S a rti und Patriarca den Kaiser 
in Venedig offiziell begrüßen.

— Se. Majestät der Kaiser begab sich 
heute Morgen um 8 Uhr nach Jüterbog, um 
daselbst Schießübungen beizuwohnen. Nach­
mittags gedenkt Se. Majestät in Berlin  die 
Ateliers von Professor Uphues, Casal und 
Professor Herter zu besuchen und die Arbeiten 
am Dombau Zu besichtigen und dann nach 
dem Neuen Pala is zurückzukehren. — Zur 
gestrigen Abendtafel waren der Staatssekretär 
v. Bülow und der Gesandte Graf Wolff- 
Metternich geladen.

—  Am Kaisermanöver nehmen auf be­
sondere Einladung des Kaisers elf Offiziere 
fremder Staaten theil. Die Kosten für die 
Verpflegung und Unterkunft dieser Offiziere 
w ird der Kaiser ans seiner Privatschatulle 
bestreiten.

— Die „Deutsche Tagesztg." schlägt vor, 
im Sitzungssaale des Reichstages ein Denkmal 
zu errichten, welches den Kaiser W ilhelm I. 
und den Fürsten Bismarck darstellt.

— Nach den soeben vom Oberkommando 
der M arine verfügten Winterkommandirungen 
bleibt Vizeadmiral v. Diederichs Chef des 
Kreuzergeschwaders in Ostasien. Prinz 
Heinrich Chef des zweiten Divisionsgeschwaders. 
Die Nachricht, daß der P rinz zum W inter 
nach Deutschland zurückkehren werde, ist also 
unbegründet.

—  Laut telegraphischer Meldung an das 
Oberkommando der M arine ist das Schiff 
„Cormoran", Kommandant Korvetten-Kapitän 
Brussatis, am 27. d. M ts . in M an ila  ange­
kommen und beabsichtigt am 29. d. M ts . 
nach Kiautschau in See zu gehen.

—  Die Deutschen Finnlands haben für 
den Fürsten Bismarck einen silbernen Lorbeer­
kranz gesandt, der von dem Präses der 
Lübecker Handelskammer, Konsul Hermann 
Fehling, am Sarge niedergelegt wurde.

— Der M inister der geistlichen, Unter­
richts- und Medizinal-Angelegenheiten O. D r. 
Bosse ist vom Urlaub zurückgekehrt.

— Der Regierungspräsident von Schles­
wig verbot die fü r gestern Abend ange­
meldete gottesdienstliche Versammlung in der 
dänischen Freigemeindekirche in Baulund.

—  Der „Franks. Z tg ." w ird  aus Darm ­
stadt gemeldet: Fräulein Elise Schumann 
in M ainz und Fräulein Elise Geist in Offen- 
bach wurden m it der Wahrnehmung der 
Dienstverrichtungen als Assistentinnen bei 
den Gewerbe-Inspektionen M ainz und Offen- 
bach betraut.

— Musikdirektor Goldschmidt in Liegnitz, 
der älteste aktive preußische M ilitä r-K ape ll­
meister, beabsichtigt, nach dem Manöverschluß 
aus dem Dienst zu scheiden. A ls Nachfolger 
in der Leitung der Kapelle des Liegnitzer 
Königs-Grenadier-Regiments, das während 
seines hundertjährigen Bestehens nur zwei 
Kapellmeister gehabt hat, w ird Kapellmeister 
M ehring vom 23. Infanterie-Regiment in 
Neiße genannt.

— Die bulgarische Regierung beabsichtigt, 
der „K. Z ." zufolge, in nächster Zeit in B erlin  
eine Agentur zu errichten, die vorzugsweise 
Handelsinteressen dienen soll.

—  Auf dem Katholikentage hatte Abge­
ordneter Porsch behauptet, Windthorst habe 
seiner Zeit nicht durch die Vermittelung 
Bleichröders die bekannte Unterredung m it 
dem Fürsten Bismarck nachgesucht, sondern

die Vermittelung sei von einer anderen 
Stelle ausgegangen. Dem gegenüber können 
die „B erl. N. Nachr." aus dem eigenen 
Munde Bismarcks feststellen, daß thatsächlich 
die Bermittelung durch Bleichröder erfolgt 
ist. Auch hat Bismarck in Raheburg öffent- 
ich erklärt: „W indthorst hat um die Unter­

redung nachgesucht, und zwar in ungewöhn- 
icher Form. E r ließ nämlich durch meinen 

Bankier anfragen, ob ich ihn empfangen 
wolle."

— Etwas von der Zusammensetzung des 
Reichstages the ilt die „D . T ."  mit. Von 
den M itg liedern des Reichstages sind 210 
evangelische und 146 katholische Christen. 
A ls Juden haben sich 4 sozialdemokratische 
Abgeordnete bezeichnet, doch ist sicher anzu­
nehmen, daß sich unter den 29 Sozialdevw- 
:raten, die sich konfessionslos oder religions­
los oder Dissidenten nennen, noch einige 
Herren jüdischer Abstammung befinden. Die 
sozialdemokratische Parte i ist die einzige, die 
ungetaufte Juden zu den ihren zählt. Während 
im Jahre 1890 noch 126 Abgeordnete dem 
Adel angehörten, ist diese Zahl im Jahre 
1893 auf 102 und jetzt auf 83 gesunken- 
Der Reichstag zählt im ganzen 25 richter­
liche Beamte. Davon gehören 17 dem 
Zentrum und nur einer der konservativen 
Parte i an. Aerzte hat der Reichstag 5 unter 
seinen M itg liedern, und zwar einen Frei­
sinnigen, einen Elsässer, 2 Nationalliberale 
und einen Polen. Die Zahl der Geistlichen 
ist bei weitem größer; sie beträgt 22. Davon 
gehören 16 dem Zentrum an, 4 sind Elsässer 
und 2 Polen. Rechtsanwälte zählt der Reichs­
tag 27. N ur 5 Universitätsprofessoren ge- 
hören dem Reichstage an; davon sind 2 
Nationalliberale, 2 Zentrumsmitglieder u»d 
einer Anhänger der süddeutschen Volkspartei. 
Die Zahl der Redakteure ist 15, die der 
Schriftsteller 25. Weit über die Hälfte der 
den beiden Berufsarten «»gehörigen Abge­
ordneten sind Sozialdemokraten, und zwar 
8 Redakteure und 16 sog. Schriftsteller. Von 
diesen sozialdemokratischen Schriftgelehrten 
haben die meisten wohl ihren Schriftsteller­
beruf erst später entdeckt. Fabrikanten h ^  
der Reichstag 21; davon sind 9, also fast dM 
Hälfte, Nationalliberale. Von den 6 Gast­
wirthen sind bezeichnenderweise 4 Sozias 
demokraten. Gutsbesitzer gehören dem Reichs­
tag 112 an.

—  D ie erste Blumenausstellung des 
B erliner Vereins zur Förderung derBlumeN- 
pflege bei Schulkindern ist heute feierlich er­
öffnet worden. D ie Ausstellung ist von 61 
Schulen beschickt, welche gegen 3000 Blumen 
ausgestellt haben.

Schwerin. 27. August. Zu Ehren des 
Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten von 
Braunschweig, findet heute Abend ein großes 
militärisches Diner im hiesigen großherzog­
lichen Schlosse statt. Am M ontag folgt P rin l 
Albrecht einer Einladung der Großherzog'" 
M arie  nach Schloß Rabensteinfeld.

Flensburg, 27. August. Die Regierung 
kaufte die Stammparzelle Hirschholm am 
Kekenis und das G ut Sundsbüll bei Schost- 
burg fü r 130 000 bezw. 36 000 M ark. A>'l 
Hirschholm w ill das landwirthschaftlich" 
M inisterium  eine Musterwirthschaft ein­
richten.

Münster i. Wests., 27. August. Del 
Senatspräsident Lohaus vom königl. Obee- 
verwaltungsgericht in Berlin , aus Münster
gebürtig, ist auf der Urlaubsreife in ZermaO 
gestorben.

Weimar, 27. August. Der Chef der 
Weimarschen Finanzverwaltung, Geheimratst 
Rothe, w ird, dem sicheren Vernehmen der 
„Rhönzeitung" zufolge, aus dem Staatsdienst 
ausscheiden, um eine höhere Stelle in der 
Verwaltung des „Norddeutschen Lloyds" an­
zunehmen.

München, 27. August. Die Klage BjörN- 
son's gegen den verantwortlichen RedakteNk 
der „Münchener Neuesten Nachrichten" M ord­
mann wegen einer K ritik  dieses Blattes über 
den bekannten B rie f Björnson's an Zola ist 
vom Amtsgericht als unbegründet zurückge­
wiesen worden.

Hof i. Bayern, 27. August. Im  Auftrage 
der Zentralstelle fü r Arbeiterwohlfahrtsein­
richtungen in Berlin  und im Einvernehmest 
m it den Ministerien verschiedener Bundes­
staaten w ird  ab 1. September von Hof a»s 
eine sozialpolitische Informationsreise durest 
das ganze Königreich Bayern zum Zwecks 
des Studiums der in  Bayern bestehenden
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen unternommen
werden. Dabei sind u. a. vertreten: Das
Reichsmarineamt, das ReichsgesundheitsaMt- 
die preußischen Ministerien für Handel, 
werbe, Krieg, die Ministerien von Bayers 
Sachsen, den Reichslanden rc. I n  Aussim 
genommen ist die Besichtigung möglichst vieler 
industrieeller, privater, städtischer und staat" 
sicher Etablissements in Hof, Bamberg, Bast" 
reuth, Amberg, Nürnberg, Fürth, Münchest' 
Jngolstadt, Augsburg, Würzburg und 
anderen Städten. Das gewonnene MaterM 
w ird  als Denkschrift herausgegeben werde''



Ausland.
Petersburg. 27. August. Der Oberst des 

^rodnoer Husaren-Regim ents von Lichaczer 
ut zum Oberpolizeimeister in Warschau er- 
uanni worden.

Helsingfors (Finnland). 27. August. Die 
7?" ausländischen 5)andlungs - Reisenden 

erhobene monatliche S teuer von 
ark finnisch ist aufgehoben worden. 

2ttgi-r. 27. August. B ei einer Kavallerie- 
^ „ E e, welche im M anöver bei Mustapha 
s  . "d, stießen zwei Schwadronen mit aller 

mt gegen einander. Nachdem sich die 
aubwolke verzogen, fand man 30 Reiter 

dem S a tte l geworfen und 20 durch 
ritte verwundet, die anderen hatten 

gütliche Verletzungen.

Englisch-chinesische Spannung.
„ L o n d o n .  27. August. „D aily M ail«  
<  ̂ ^  ".us Peking: D ie Lage hat sich plötz- 

zugespitzt. D ie Beziehungen zwischen dem 
A u n gli-Iam en  und dem englischen Vertreter 
^acdonald sind gespannt bis zum Bruchpunkt. 
Maedonald erklärte, wenn China die Wünsche 
^uglands nicht beachte, werde dies a ls  
^negsfall angesehen werden. Zur Unter- 
'/adung des britischen V ertreters wurde die 

Ntische F lotte in W eihaiwei und Hankau 
M au»nengezogen. Alle Kriegsschiffe unter 
, 000 Tonnen wurden im Nangtseflusse mobi- 
hirt. Die Flottenkundgebung ist lediglich 

»egen China gerichtet, da offiziös verlautet, 
"u Rußland herrschten gegenwärtig herzliche 

^ziehnngen. Der Premierminister Lord 
^aUsbury habe die Politik  der offenen Thüre 
^ g eg eb en  und sie durch die Politik der Ein- 
I-Ußgebiete ersetzt.

Provinzialnacyrichten.
^eufahrwasser, 28. August. Beim Wettrudern 
(notte gewann die „Brandenburg" zum dritten 

Aal den Kaiserpokal. Den zweiten Preis gewann 
ebenfalls die „Brandenburg", den dritten die 
"«aber,,", den vierten die „Odin". 
d°>. "uiberg, 27. August. (Brandunglück.) I n  
als. vergangenen Nacht brach Großfeuer in der 
-AOtelstraße aus, hierbei fand die 24 jährige 

des Schuhmachers Frede den Tod infolge

s., 2issa i. Pos., 28. August. Leute Nachmittag 
Denk^bv-^ feierliche Enthüllung des Comenius-

^okalnachrichten.
s« Erinnerung. Am 30. August 1870, vor 
° wahren, wurde in der S c h la c h t  b e i B e a  u- 

A u n t  das Korps des Generals Faillh von den 
Acuychen, besonders Sachsen und Bayern, uner- 
^lrtet angegriffen und mit großen Verlusten an 
U?unschaften und Geschütz in die Flucht ge- 
M "?kn, weshalb die Franzosen eilig ihren 

^rsch »ach Carignan und Sedan fortsetzten.

Thor«. 29. August 1898 
r l a u  b.) Lerr Oberst Gaede, Kommandant 

Thorn, hat sich auf einen 14tägigen Urlaub 
"w Danzig und Schlesien begeben.

( P e r s o n a l i e n  i n  der  G a r n i s o n . )  
K"per Sekonde - Lieutenant im Fußartillerie- 
Akginient Nr. 11, zur Fußartillerie - Schießschule 
^"imandirt.

( Mi l i t ä r i s c h e s . )  Am vergangenen Sonn- 
Mnd erreichte das Brigade-Exerzieren der 
^.Kavallerie-Brigade sein Ende, und hat sich der 
Amb der genannten Brigade noch an demselben 
Lage mit der Eisenbahn nach Graudenz begeben. 
L"« zu dieser Brigade gehörende Kürasster- 
vteglment Nr. 5 hat heute die hiesige Garnison 
?"„den Lerbstübungen verlassen. Wie wir hören.

Lerr Oberst von Zitzewitz, Kommandeur des 
Husaren-Regiments Nr. 5, das Kommando der 
rvengenannten Brigade bis nach den Herbst- 
bungen behalten, da der zur Wiederherstellung 
„"'er Gesundheit in Wiesbaden weilende Kom- 
Nn^dur der Brigade, Lerr Generalmajor von 
i voraussichtlich seinen Dienst nicht vor dem 
3 „>.^kr d. J s . antreten wird — Auch die 
von unseres Ulanen - Regiments
au«n^.aA'^ Isid heute zu den Lerbstübungen 
R ea im ^ s - übrigen drei Eskadrons des 

Picken am Donnerstag aus.
diesiäbrin-» Nach Beendigung der
Regimenter n ^ « ^ ^ " '" ü en  der Fußartillerie- 
hiesigen ^ ,?^,«L chaer und Nr. 11 auf dem 
genannten R eoi^!^'b ° Schießplatz verlaffen die 
Vlatz. um i„" ^ n te r  am 31. d. M ts. den Schieß- 
Das Fußartilleri^ Garnisonen zurückzukehren, 
sich Per Eise,Mnk.° Regiment von Linger begiebt 
hiesigen S c h i N k  Königsberg. Die zur
Feuerwerks - O?«-;- ° Verwaltung kommandlrten 
nächsten Mona k 'bei A Ä ^ e u  noch bis Mitte

L L N ' L l s
K L A S S E N

Die „Esbiilgkr* Leitung" ^sch^elbt? ^Dcis "Kailer^ 

Armeekorps an der Ostgrenze, dem i "und 17
diek-r"m"' sollen auch, wie wir hören in 
n . Angelegenheit bereits die näheren Er- 
^  .nmgen gepsioge,, werden. Das letzte Kaiser-
"'°»7° d-L .42«! El,Lr.I-rL

A M T Z L ! »

Zeit seiner angegriffenen Gesundheit wegen in den 
Ruhestand zu treten. Schon seit Monaten und 
auch jetztsist Geheimrath Kolbe so leidend, daß es ihm 
unmöglich ist, seine Amtsgeschäfte wahrzunehmen, 
und er nur bei fortdauernder Ruhe und Schonung 
hoffen darf, Erholung von seinem Leiden zu finden. 
Ehe Geheimrath Kolbe nach Danzig kam, wirkte 
er als Zollvereins - Bevollmächtigter in Dresden, 
wurde dann am 1. April 1885 zum Oberregierungs­
rath bei der Westpr. Provinzial-Steuerdirektion zu 
Danzig ernannt, und trat am 1. Februar 1890, 
als Nachfolger des nach Magdeburg versetzten Pro- 
Vinzial-Steuer-Direktors Girth, an die Spitze der 
Provinzial-Steuerverwaltung. B is zur Ernennung 
des Nachfolgers, welche zum 1. Oktober d. J s . er­
folgen dürfte, führt Ober-Regierungsrath Hoefeld 
vertretungsweise die Amtsgeschäfte des Provinzial- 
Steuer-Direktors.

— ( D e u t s c h - r u s s i s c h e r  G ü t e r v e r ­
kehr.) Nach einer Mittheilung der königl. Eisen­
bahndirektion in Bromberg wird vom 1. Oktober 
d. J s . ab im deutsch - russischen Güterverkehr die 
Provision für Nachnahmebeträge bis zur Höhe 
von einschließlich 200 Rubeln auf V. Prozent, für 
Nachnahmebeträge von mehr als 200 Rubeln auf 
Vi Prozent erhöht.

— ( Ko nf i r ma t i o n . )  I n  der katholischen 
St. Jakobskirche wurden am gestrigen Sonntage 
46 Knaben und Mädchen durch die Herren Probst 
Schmeja und Pfarrer Hasse eingesegnet.

— ( Tur nv e r e i n . )  Am gestrigen Sonntage 
unternahm die Jugendabtheilung des Thorner 
Turnvereins unter Leitung ihres Turnwarts Herrn 
Rühle eine ganztägige Turnfahrt nach Culmsee. 
Es waren 40 Mann am Kriegerdenkmal dazu 
angetreten. Der Abmarsch erfolgte um 8V, Uhr 
früh. Es wurde über Sängerau nach Lulkau 
marschirt, woselbst eine einstündige Frühstücks­
pause gemacht wurde. Dann ging es über Browina 
nach Culmsee, wo die jugendlichen Turner frisch 
und munter um Vz2 Uhr anlangten. Der Culmsee'er 
Turnverein erwartete die Gäste am Eingänge 
der Stadt, dann wurde nach dem Restaurant 
Villa nova marschirt, wo ein gemeinschaftliches 
Mittagessen stattfand. Die Häuptabtheilung in 
einer Stärke von 23 Mann fuhr mittags um 
2 Uhr vom Stadtbahnhofe nach Ostaszewo, 
von wo sie die übrige Strecke nach Culmsee zu 
Fuß zurücklegte. Die Ankunft dort erfolgte um 
4 Uhr nachmittags. Für die Thorner Jugend- 
abtheilung schloß sich an die Turnfahrt ein Wett­
spiel an, welches aus Hürdenlaufen, Ballweit- 
werfen und dem deutschen Dreisprung bestand. 
Das Turnen fand auf einer Wiese hinrer der 
Villa nova statt. Das Wetter, welches zu Anfang 
des Tages schön war, schlug nachmittags um, und 
ein feiner Regen rieselte unaufhörlich hernieder. 
Trotz des Regens fanden sich eine Menge Zu­
schauer auf der Wiese ein. Die Wettturner 
wurden der Größe nach in drei Abtheilungen ge­
theilt, größere, mittlere und kleine. Der Größe 
nach richtete sich auch der Nullpunkt bei den 
einzelnen Wettspielen. Bei der ersten Abtheilung 
war der Nullpunkt beim Dreisprung 8 Meter, je 
20 Zentimeter weiter zählte 1 Punkt; beim Ball­
werfen waren 20 Meter Nullpunkt, je 1 Meter 
weiter zählte 1 Punkt; beim Hürdenlaufen, deren 
Laufbahn 100 Meter mit drei Hürden betrug, 
war Nullpunkt 25 Sekunden, je eine Sekunde, die 
weniger gebraucht wurde, um die Strecke zu durch­
laufen, zählte 1 Punkt. Bei der 2. Abtheilung 
war beim Dreisprung 7 Meter, beim Ballwerfen 
15 Meter und beim Hürdenlaufen 26 Sekunden 
Nullpunkt. Bei der 3. Abtheilung war beim 
Dreisprung 6 Meter, beim Ballwerfen 10 Meter 
und beim Hürdenlaufen 27 Sekunden Null­
punkt. Das Größenverhältniß von Punkt zu 
Punkt war bei diesen zwei Abtheilungen ebenso 
wie bei der ersten. Das Wettspielen hatte sehr 
unter der Einwirkung der Witterung zu leiden, 
und man sah nicht selten einen Turner auf dem 
schlüpfrigen Boden ausgleiten. Nach den Wett­
spielen fand noch ein Riegenturnen am Reck, 
Barren und Pferd im Saale der Villa nova statt. 
Nach dem Turnen eröffnete der Vorsitzende des 
Tborner Turnvereins, Herr Professor Boethke die 
Festkneipe. Der Vorsitzende des Culmsee'er Turn­
vereins begrüßte die Thorner Turner im Namen 
des Culmsee'er Turnvereins und hieß die Gäste 
willkommen. Dann wurde gemeinschaftlich das 
Lied „Freudig grüßen wir Dich alle" gesungen. 
Nach dem Liede erfolgte die Preisvertheilung an 
die drei besten jeder Abtheilung durch Herrn 
Professor Boethke. Die Preise bestanden aus 
Eichenkränzen. Die Sieger der ersten Abtheilung 
waren: Schnoegaß mit 18V-Punkten, Markiewicz 
mit 17V, Punkten, Scheunemann mit 12 Punkten. 
I n  der zweiten Abtheilung wurden Sieger: 
Gilgenast mit 24V, Punkten, Kochinke mit 24 
Punkten, Kirskowtzki und Wolowski je 20 Punkte. 
I n  der dritten Abtheilung siegten: Nimtz mit 
25V« Punkten, Zerahn mit 25Punlten, Gdametz I 
mit 23V, Punkten. Herr Professor Boethke be­
glückwünschte die Sieger und ermähnte sie in 
einer längeren Rede, dem Staate ebenso freudig 
ihre Kräfte zu widmen, wie der Turnsache. A ls­
dann brachte er ein dreifaches Gut Heil aus auf 
die Sieger wie auf die Turner, welche sich außer 
ihnen um die Preise bemüht hatten. Es folgte 
darauf der Gesang „O Deutschland hoch in Ehren". 
Daran schloffen sich humoristische Gesänge und 
weitere Turnlieder. Um 9 Uhr fuhr man nach 
Thorn zurück und um 10 Uhr langte man be­
friedigt von dem verlebten Tage hier wieder an.

— ( B o r t r a g  Schack.) Die vom Zweigverein 
Thorn des deutschnationalen Handlungsgehilfen- 
Verbandes zu gestern Abend nach dem Schützen­
haussaale einberufene Versammlung war von etwa 
120 Personen, darunter außer Handlungsgehilfen 
auch eine Anzahl selbstständiger Kaufleute, besucht. 
Nachdem der Vorsitzende des Vereins Herr Gerrehs 
die Versammlung mit einem Hoch auf den Kaiser 
eröffnet, nahm der Redner des Abends, Herr 
Schack-Hamburg, der Vorsteher des deutschnatio­
nalen Handlungsgehilfen-Verbandes, das Wort zu 
einem 1V< ständigen Vortrug, indem er folgendes 
ausführte: M it der äußeren Entwickelung des 
deutschen Handels seit der Neuerrichtung des 
deutschen Reiches kann der deutsche Kaufmann zu­
frieden sein, denn der deutsche Handel hat sich 
eine gute Stellung auf dem ausländischen Markt 
errung'en. Aber an innern Schäden leidet der 
deutsche Kanfmannsftand. Solche sind die W aren­
häuser und die Ramschbazare, für welche uur die 
liberalePresse eintritt. Die Warenhäuser vernichten 
eine große Anzahl kleiner selbstständiger Existenzen, 
an deren Erhaltung und Vermehrung der Staat 
ein großes Interesse hat, da diese als Mittelstand 
den Kern des Volkes bilden. Die Geschichte lehrt, 
daß alte Staaten untergingen, weil sich in ihnen 
das Kapital m den Händen Einzelner anhäufte,

sodaß es nur noch Reiche und Arme gab. Gerade 
der Deutsche hängt daran, selbstständig zu sein, 
wie das auch die Sprichwörter aussprechen: 
„Eigener Herd ist Goldes werth" und „Lieber ein 
kleiner Herr als ein großer Knecht." Die Ver­
nichtung der kleinen selbstständigen Existenzen 
wurde auch der Theorie der Sozialdemokratie ent­
sprechen, welche eine derartige Entwickelung in 
unserem wirtschaftlichen und sozialenLeben freudig 
begrüßen würde. Man kann sagen, daß wir mit den 
Waarenhäusern bereits in den sozialistischen Zu- 
kunftsstaat hineinfteuern. Dieser Entwickelung 
dürfen die Angehörigen des Kaufmannsftandes vor 
Allem nicht mit den Händen in den Hosentaschen 
zusehen, sie müssen trachten, die Verhältnisse zu 
lenken. Nach der letzten Berufszählung hat die 
Zahl der selbstständigen Existenzen in Deutschland 
um 790.000 a b g e n o mme n .  Das ist eine er- 
sck)utternde Ziffer. Der Abnahme der Zahl der 
selbststandrgen Existenzen um 18^, Prozent steht 
eme Zunahme der abhängigen Angestellten um 
66 Prozent gegenüber. Die Dinge sind schon sehr 
schlimm, aber noch ist dem Uebel zu steuern. I n  
emem Artikel über die Waarenhäuser und Ramsch­
bazare, der durch alle liberalen Blätter ging, wurde 
gesagt, der Kleinkaufmann und Kleinhandwerker 
werde Wohl neben den Waarenhäusern bestehen 
tonnen, wenn er es an Tüchtigkeit nicht fehlen lasse. 
Damit kommt zum Ausdruck, daß die Kaufleute 
nicht tüchtig gewesen sind, welche infolge der 
Konkurrenz der Waarenhäuser ihre Geschäfte auf­
geben mußten daß aber die Waarenhäuser Muster 
von geschäftlicher Tüchtigkeit seien. Er, Redner, 
stehe nicht an, zu erklären, daß die geschäftliche 
Tüchtigkeit der Waarenhäuser derart sei, daß sie 
das bischen Treu und Glauben, das noch im 
Kaufmannsstand vorhanden sei, auch noch heraus- 
k /M ..  Die widerliche Reklame, die sie treiben, 
steht nicht m Einklang mit der Würde des Kauf­
mannsstandes. S ie ziehen die Käufer haupt­
sächlich dadurch an, daß sie Lockartikel zum Eiu- 
kaufspreise verkaufen, und die Känfer glauben, 
daß die anderen Sachen ebenso billig sind. Die 
Käufer m den Waarenhäusern sind fast aus­
schließlich die F r a u e  n. Die Waaren für die 
Waarenhauser werden auf besondere Bestellung 
nach besonderer Art angefertigt und haben daher 
nicht den Werth, den sie äußerlich zu haben 
scheinen. Namentlich Geschenke kauft man in den 
Waarenhäusern ein, sie täuschen die Empfänger 
aber nicht lange über ihren Unwerth. So wird 
durch die Waarenhäuser ein schlechter Geschmack 
im Volk großgezogen. Unsere Industrie muß 
herhalten, um die Schundwaaren für die Waaren­
häuser herzustellen. Aber nur mit guten und 
soliden Erzeugnissen können wir unsere Stellung 
auf dem Weltmärkte behaupten; mit billigen und 
schlechten verlieren wir sie. Kein Schritt in ein 
Waarenhaus! sollte daher die Parole lauten. Es 
ist sicher vorauszusehen, daß die Waarenhäuser 
nach einer gewissen Zeit keinen Erfolg mehr 
haben werden, da das Volk dann klug geworden 
sein wird. Freilich können wir nicht warten, bis 
der Kaufmannsstand noch weiter zu Grunde ge­
richtet ist. Das Allgemeinimereffe erfordert, daß 
der Staat eingreift, denn die Selbsthilfe genügt 
nicht. Von den schon zur Reform des Handels 
erlassenen Gesetzen ist das Gesetz gegen den un­
lauteren Wettbewerb, wie sich jetzt erweist, ein 
Schlag ins Wasser, weil das Strafverfahren nur 
auf Antrag des geschädigten Theiles eingeleitet 
wird, während bei jedem anderen Vergehen und 
Verbrechen der Staatsanwalt einschreitet. (Sehr 
richtig!) Dazu kommt das Auseinandergehen 
der Ansichten bei den Gerichtsentscheidungen. 
Das Publikum muß vom Kaufmannsstande Treue 
und Glauben v e r l a n g e n ,  aber davon ist nur noch 
wenig vorhanden, daß man sich fast schämen muß, 
dem Kaufmannsstande anzugehören. Redner weist 
auf die schwindlerischen Restenausverkäufe hin. 
Der ehrliche Kaufmannsstand sei schon zum 
Schacherstand herabgewürdigt? (Beifall.) Der 
AZ">.?d?r unlauteren Erscheinungen in unserem 
Geschaftsleben datirt von dem Anfange des 
Siegeszuges des jüdischen Kapitals, das erst die 
Großstädte unt Waarenhäusern rc. beglückte und 
nun auch in den Provinzialstädten solche einrichtet. 
Eme volkswirthschaftliche Berechtigung würden die 
Waarenhauser haben, wenn sie den Konsum ver- 
blll;gten, das rst aber nicht der Fall. da sie die 
billigeren Waaren auch schlechter liefern. Ein 
Verbot der Waarenhauser ist nicht angängig, man 
wird nur mit einer Steuer gegen sie vorgehen 
können ^ (Schluß folgt.)

- ( P o l r z e l b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

Seglerstr^ßr "Näheres im PottIstkrechria" ^

Angekommen sind die Schiffer: Witt Damvfer 
«^horn" mit 1700 Zentner diversen Gütern von 
Danzig nach Thorn; Schroeder. Dampfer „Brom- 
berg nnt diversen Gütern von Bromberg nach 
Thorn; Ullrich. Dampfer „Wilhelmine" mit 500 
Zentner diversen Gütern von Königsberg nach 
Thorn; Joseph Drulla. Peter Geschke, Ernst 
Kaehne. sämmtlich Kähne mit Roheisen von

S E eV S tm iis l" ' Blaszczhk^Bwwsl. T in as-  

Faschinen von Thorn nach Culm.

Mannigfaltiges.
( Z u s a m m e n b r a c h  e i n e s  B e r ­

l i n e r  B a n k h a u s e s . )  D ie Allgemeine 
deutsche Kredit- und Efsekten-Versicherungs- 
bank, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht, 
in B erlin  hat fallirt. D ie Aktien sind ge­
zeichnet von Moritz M eyer und enthalten 
theilweise die Angabe, daß Eugen Lacks mit 
60 000 Mark, die Bank-Kommanditgesellschaft 
von Kupz u. Co. mit 420 000 Mark be- 
theiligt sei. D ie Antheilscheine wurden wieder­
holt auf Pfandkammern in der Neuen 
Schönhauser, Prenzlauer Straße u. s. w. 
öffentlich meistbietend verkauft. Anfangs 
brachten zwei Antheilscheine über je 500  
Mark noch 50 Mark bis 60 Mark ein, zu­
letzt wurden sie mit 6 Mark verkauft. D as  
mußte natürlich auffallen. AIs man sich nun 
nach den Werthen umsah, fand man die 
großartig eingerichtete Geschäftsstelle im 
ersten Stock in der Kochstraße bereits von 
Gerichtsvollziehern ausgeräum t. Jetzt sind

die Räume geschlossen worden. Die Chefs 
sind rechtzeitig ausgeflogen. Moritz M eyer 
ist schon seit vier Wochen, Eugen Lacks seit 
acht Tagen verschwunden. Lacks hat sich 
unter dem Vorgeben, nach Karlsbad gehen 
zu wollen, unauffällig entfernt. Ein Kon­
kurs kann nicht ausbrechen, w eil überhaupt 
keine Masse vorhanden ist. Die Schulden 
sollen sich auf M illionen belaufen. Auch die 
Inhaber der Firm a Kupz u. Co. sind ver­
zogen —  „unbekannt wohin". An der 
Thür ihres ehemaligen Geschäftslokales prangt 
eine stattliche Anzahl Ladungen der Gerichts­
vollzieher.

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Redaktion nur die 

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Wi c ht i g  f ür  G e s c h ä f t s t r  e ibende.  Von 

den Herren Landwirthen wird jetzt in der Saat­
zeit Kupfervitriol (Blaustein) zum Beizen von 
Saatgetreide benutzt, um dasselbe vor Wurmfraß 
zu schützen. Kupfervitriol ist giftig und darf, 
wie viele andere Chemikalien, z. B.: Bleizucker, 
Salz-, Schwefel- und Salpetersäure, Minium, 
Bleiweiß, Glätte, überhaupt alle chrom-, blei- 
und kupferhgltige Farben, sowie noch viele andere 
giftigen Waaren, nur in Apotheken und Drogen- 
handlungen, welche im Besitz der Giftkonzession 
sich befinden, verkauft werden. Wer ohne Gift­
konzession irgend einen der oben angeführten 
Artikel verkauft, verstößt gegen die Vorschriften 
betr. den Handel mit Giften, und kann mit Geld­
strafe bis zu 150 Mark für jeden Uebertretungs- 
fall bestraft werden. Viele Kaufleute führen und 
verkaufen diese Artikel, meistens Blaustein, ohne 
im Besitz der Giftkonzession zu sein. Die Herren, 
dre das Glück nicht haben, im Besitz der Erlaubniß 
zum Verkauf von Giften zu sein. beneiden die 
Apotheker und Drogisten, daß letztere allein die 
Vortheile aus dem Verkauf dieser Waaren ziehen. 
Dies ersieht man aus der unerlaubten Kon­
kurrenz, die den Apothekern und Drogisten durch 
den unerlaubten Verkauf dieser Artikel gemacht 
wird. Nachstehendes möge zur Aufklärung dienen, 
daß der Neid hier nicht am Platze ist: 1) Die 
Apotheken werden in ca. drei Jahren ein Mal 
und die Drogenhandlungen alllährlich ein bis 
zwei M al durch Medizinal- und Polizeibeamte 
revidirt, stehen daher unter Staatskontrole, und 
jede kleinste Abweichung der vielen Verordnungen 
für Apotheker und Drogisten wird bestraft; bei 
wiederholten Fällen kann sogar dem Drogisten 
die Giftkonzession entzogen werden. 2) Dem 
Drogisten kann auf Grund des Gesetzes vom 
6. 8. 1896 der Betrieb einer Drogenhandlung 
untersagt werden, wenn die Handhabung desselben 
das Leben und die Gesundheit der Menschen ge­
fährdet. Wenn also ein Drogist z. B. chlorsaures 
Kali zum Gurgeln verkauft und es kommt zufällig 
ein Vergiftungsfall war, so wird der Drogist, falls er 
bei der Verabfolgung solcher Artikel nicht die 
nöthigen Vorschriften beachtet hat. bestraft, und 
es kann ihm durch richterliches Urtheil der Betrieb 
seines Gewerbes untersagt werden, sodaß er brot­
los wird. Die vielen Revisionen, die Beachtung 
der vielen für die Apotheker und Drogisten existiren- 
den Vorschriften, sowie die Anschuldigungen, die 
durch Neid mancher Menschen gegen Drogisten er­
hoben werden, sind gerade nicht die erfreulichsten 
Angelegenheiten in der Praxis der Apotheker und 
Drogisten. Aus diesem Grunde wird jeder kolle- 
gialisch denkende Kaufmann die kleine Vergünsti­
gung des Alleinverkaufs dieser Artikel für die 
große Verantwortung im Berufe der Apotheker 
und Drogisten für gerechtfertigt finden und den 
unerlaubten Handel mit giftigen Waaren einstellen.

W. K., Drogist und konzessionirter Gifthändler.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 28. August. Im  heutigen Radfahrer­

entscheidungsrennen um den großen Preis von 
Berlin wurden Bourillon-Paris Erster. Jacguelin- 
Paris zweiter. Broka-Brüffel Dritter, Arend- 
Lannover Vierter.

Kolberg, 28. August. Heute früh nach 8 Uhr 
fand in der am Markt belegenen Drogenhandlung 
von Marx eine furchtbare Explosion statt, welche 
das Haus im Nu in Flammen setzte. Der An­
gestellte der Drogerie und ein vorübergehender 
knabe wurden getödtet, ein anderes vorüber­

gehendes Kind wurde verletzt. Eine Frau stürzte 
sich aus dem Fenster des zweiten Stockes und ist 
verletzt. Das Haus und eine daneben liegende 
Eisenwaarenhandlung sind ausgebrannt. Der 
Schwiegervater des Drogisten, Kantor Groß, wird 
vermißt.

Kolberg, 29. August. Zu der gestrigen Exvlo- 
äon wird berichtigend gemeldet, daß der Angestellte 
der Marx'schen Drogerie nicht todt, sondern nur 
verletzt ist. Kantor Groß und ein Knabe sind 
todt. Im  ganzen sind 9 Personen verletzt, welche 
voraussichtlich mit dem Leben davonkommen 
werden.

Glauchau. 28. August. Der Superintendent 
Merbach aus Rochlitz ist auf Antrag der S taa ts­
anwaltschaft wegen Unterschlagung amtlicher und 
Kirchengelder dem Landgericht Chemnitz ein- 
geliesert worden.___________________________
Beraum,orlUkt, für die Redaktion: Hetnr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner 'Sor-enr-enw 
___________________________29. Aug. 127. Aug

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa

Banknoten 
Preußische Konlols 3 .
Preußische Konsols 3", " „

Westpr. Pfandbr. .3°',, neu! II 
Westpr.Pfandbr.3-/,^ .. „
Posener Pfandbriefe 3 ' , " .

4
Polnische Pfandbriefe -0 
Türk. 1 >'/ Anleihe 0 . , .
Italienische Reme 4", . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 .
Diskon. Kommandit-Anthrile 
Harpener Bergw-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3 ' ,

Weizen:  Loko in Newhork Oktd.
S p i r i t u s : .................................

70er loko .................................  .
Bank-Diskont 4 pCt.. Lombardzinsfuß 5 VC>. 
Privat-Diskont 3V, PCt. Londoner Diskont2'/,PCt.

216-70 216- 50
216-15 216-15
170 05 169 95
95 40 95 - 50

102 40 102-30
102 30 102- 40
94-80 94-75

102 40 102-40
91 20 91 20
99 90 99-80

100 00 100- 00

101- 00 101-00
27 30 27-20
93-20 92-75
93-80 93-80

202-90 201-60
179-40 179-70
98 75 98 - 75

— 74«/»

53-50 53-50



Nach Gottes unerforschlichem Rathschluß entschlief 
gestern Vormittag ' / z l l  Uhr nach langem, sehr 
schwerem und schmerzlichen Leiden meine unvergeßliche 
Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante,

Frau kMM IlllMR
geb.

im Alter von 48 Jahren.
Dieses zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme 

tiefbetrübt an
Thorn den 29. August 1898

dir trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 31. d. Mts. 

nachmittags 5 Uhr von der Leichenhalle des altstädt. 
evangelischen Kirchhofes aus statt.

^  F ü r die vielen Beweise I  
W  herzlichster Theilnahme bei I  

I  dem Begräbnisse unseres »
^  I  theuren Entschlafenen, des I  
W  Polizeisergeanten

M a x  t a e o b y
»sagen  w ir A llen unseren» 

W  tiefgefühltesten Dank.
W  DjetrrtUkrndentzinterblikbknen. I

K M » W W » W » M
Bekanntmachung,

betr. die

Abgeorbneten-Wahlen.
M it  der Aufstellung der Urwähler- 

listen fü r die Wahlmännerwahlen zur 
Vornahme der Neuwahlen für das 
Haus der Abgeordneten soll sofort 
begonnen werden. Zu  diesem Zwecke 
w ird durch städtische Beamte (V o ll­
ziehungsbeamte und Polizeisergeanten) 
die Aufnahme der Wahlberechtigten 
von Haus zu Haus erfolgen und er­
suchen w ir die Stadtbewohner er- 
gebenst, Ihrerseits durch bereitwilliges 
Entgegenkommen die m it der A uf­
nahme beauftragten Beamten zu 
unterstützen, damit sämmtliche Wähler 
m it richtigen Namen in die Liste zur 
Aufnahme gelangen.

Thorn den 29. August 1898.
Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das im Grundbuche 
vonBirglauer-Wiese, KreisThorn. 
Band 1, B la tt 4, auf den Namen 
der Besitzer u k H o o .r iil«  
geb. Litilau-Nfuiisek'schen Ehe

Haus nebst S ta ll und Scheune 
m it Hofraum und Lausgarten) 
am 26. Oktober 1898 vormittags 
10 Uhr vor dem unterzeichneten 
Gericht — an Gerichtsstelle — 
Zimmer N r. 7, versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 9,72 
Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 5,13,24 Hektar zur 
Grundsteuer, m it 36 M ark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer 
veranlagt.

Thorn den 25. August 1898.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Die Arbeiten und Lieferungen 
für den Bau eines Kruggebäudes 
m it Saalanbau und eines dazu­
gehörigen Wirthschattsgebäudes 
uf dem A "  'aus dem Ausiedelungsgute Grem 

boczhn, Kreis Thorn, sollen m it 
Ausschluß der Lieferung von Feld-, 
Ziegel- und Dachsteinen, Sand 
und Lehm, sowie der Ausführung 
der Dachdecker- u. Töpferarbeiten 
auf Grund dep allgemeinen Be­
dingungen fü r die Ausführung 
von Staatsbauten vom 17. J u li 
1885 öffentlich verdungen werden.

Bedingungen und Zeichnungen 
liegen rm Bauamte der unterzeich­
neten Behörde. Posen. Mühlerstr- 
12. zur Einsicht aus. 
^^rdmgungsanschläge sind gegen

l l» i>

Sonnabend den 3. September
vormittags 12 Uhr 

an das obengenannte Bauamt 
d i r e k t  einzuschicken, zu welchem
TermlnedleErofsnungderOffertenerfolgen wird 

Zuschlagsfrist 14 Tage. 
Posen den 22. August 1898

Kgl. Anfikdrtnngskommisßiin.
»«iiM KorilW. M»,

Gerrchtestratze 2 .
Photograph des deutschen Offizier- u. 
Beamten-Vereins, mehrfach präm iirt.
Atelier für Portraitmalerei.

Ausführung sowohl nach der Natur 
als auch nach jedem Bilde.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Brauereibe­
sitzers Nkilkvlin llsu ttinann  in
Thorn, in Firma Nt- «suNinsnn, 
istzurPrüfungdernachträglich an­
gemeldeten Forderungen Termin

aus bett 20. September 1898
vorm ittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amts­
gerichte hierselbst, Zimmer N r 7, 
anberaumt.

Thorn den 25. August 1898.
S a p tIlO W .Ili,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. Abth. 5.

HviMsteigerunMeriuine
in der Oberförsterei U u d a  für das 
Vierteljahr Oktober bis Dezember 1898: 
16. Oktober, 16. November, 14. und 
28. Dezember aus dem ganzen Reviere, 
10 Uhr vormittags beginnend, im 
kurgi'n'schen Gasthause zu Gorzno.

Der Königliche Oberförster.

Uniformen
in tadelloser Aus­

führung
bei

C .N Im g .B m I- f t r ,? ,
Eckhaus.

A ls  Verlobte empfehlen sich:

Vtzroiiie» keimaliomkil
1 'rL n r l i s i v M j ,

Administrator,
Ostrowilt Kissemo

27. August 1898.

Empfehlen unsere setöstgekelterterr

garantirt rein von Sv S fg . an pr. Liter, in  
Gebinden von 17 Liter an und erklären uns 
bereit, falls die W are nicht zur größten Z u ­
friedenheit ausfallen sollte, dieselbe auf unsere 
Kosten zurückzunehmen. Sroöen g ra tis  u. 
franko 6 e d r .  L o tlr ,  ^L rv v e L le r  A r .  113.

Streichfertiqe

lle> «. IM lsldsn,
nur aus bestem M ateria l, 

gut trocknend, für Fußböden, 
Fenster, Tbüren rc. bei

«s. S S l L m s i » ,
Farben-

u. Tapetenhandlung.

Geflügelcholera,
K älverruhr, Durchfall derSchweine, 

Hundestaupe,
sowie alle Turchfälle der Thiere

hi.-len selbst in den schwersten Fällen die

Thüringer Killen.
Abdruck zahlreicher, vorzüglicher G u t­
achten ron Thicrärzten, Landwirrhen rc. 
kostenfrei durch den alleinigen Fabrikanten  
C l. Lageman, chem. Fabrik, E rfu rt,
Z u  beziehen durch alle Apotheken und 
von allen Thierärzten pro i/i Schachtel 

zu 2 M .  r/2 «Schachtel M . 1,10. 
Zusammensetzung: Pe lletierin  0,133,

M yrobalanen 10, Rosen-Extract 2, G ra - 
naten-Extract 2, G um m i arabicum 1. 
Zucker 1 n r  zu 24 Pillen._______________

kr. M > M  kn im ldem
zum e i nkochen empfiehlt

» i r m s s .

l Obst- und G em llsM tk il
vom 1. Oktober d. I .  zu verpachten. 

Näheres Fischerstraße N r. 55.

2. 8»«x>tSnrb»«i' ril.
im M im  LMt ru KAM.

Nachmittags 2 ^  Uhr :

M M -  r v s t - a g  - W U
vom Änaben-Schulhof zum Wiener Caf6.

Demnächst

U ro s s v s  k tL rv s u v o n v v r t
ausgeführt von der Kapelle des F u ß -A rtille rie -R e g im e n ts  N r. 15 unter 

Leitung des Kapellmeisters Herrn K r v I Io ,  
verbunden m it Gesangsvorträgen der Schulen u. der Liedertafel Mucker.

I 'v s t r v ü s .
Während des Concerts:

Volts- rc. Spiele, Stangenklettern, Sacklaufen, Turn- 
reigen, Verlosung von Pfefferkuchen u. s. w.

W achsn m lliiis ü m r  W n ii - IM g » » » ; .
Bei eintretender Dunkelheit:

Allgemeine I l lu m in a t io n  des Gartens.
S pä te r:

Großes Brillant-Feuerw erk.
E in trittspre is  für Erwachsene 25 P f., — Kinder lv  P f.

V S , I » L .

_________Der Festvorstand.
Zum Schluß:

F att neues

s o f o r t  b i l l i g  zu verkaufen. 
k>. fo e rs le r . Neustädt. M arkt 12.

6 0 0 0  M a r k
auf gute, sichere Hypoth. sind v . . 1. Oktbr. 
d. I.z .v e rg . Bonwem. sagtd.Exv-d. N.
Eisern. Schornstein, 9 M tr .  Höhe, l 
^  Biegemaschine nebst Handwerkszeug 
zu verkaufen Bachestrabe N r. 12.

^

Giiiljlicher Ausierkauf
meines

KManusaktur-Waaren-Geschästs
« U .

Heiligegeiststraße i2.
Das (Heschastslokal ist anderweitig zu vermiethen. E in

M  Lchiedeglasspind u. mehrere Ladenregale billig  zu verkaufen. l K  
( 8 )  Wegen demnächstiger Erweiterung meines Engros-Geschästes ^  

löse ich mein Detail-Geschäft vollständig auf und verkaufe sammt- 
W  liche W aaren, um schnellstens damit zu räumen, zu federn " " r  
K )  annehmbaren Preise. Vorhanden sind: Kleiderstoffe in  schwarz 

und koul. nur gute. reelle Fabrikate, Leinen- u. Baum woll- 
W  W aaren. Trikotagen. Gardinen. Flanelle, fertige Wäsche M

Narieadnrtzer Psel-r-M erik
Ziehung anr 15. Septbr. cr., Lose 
ü Mk. 1,10;

Nöthe Kreuz-Lotterie, Hauptgew. 
M k. L00 000, Lose a Mk. 3,5-> 
zu haben bei V s k s r

Thorn

kalten unä bläusv
werden durch das vorzüglichste, 

g i f t f r e i e

uRattentodn
(E. Musche, Cöthen)

l l W  0ISS88, SePerstrasie.
ckM Vollkommen truppen- und

^straßensicheres Pferd,
'fehlerfrei, fü r leichtes Gew 

^ z u  verkaufen.
Hauptmann ttireok, Fischerstr. 51.

Wege« Äd-ss»«
richtung Gerechteste 2l zu vermiethen.

A M -  V o U s t L n ü i g o r

Zur schnellerm Räumung meiuer Ä Ü Ü I t l l i o t t l l r l U l l t i r k l l  findet der Verkauf dcrsellien

VI. LuvIravalsLci, Seglerstraße 26.
ImPsstzenittk Ilild HolßRiilUg

in M ocker bei Thorn (vor dem Leibitfcher Thor)
empfiehlt sich zur Lieferung von

geschnittene» Kanthölzern, Nanerlatten in allen Dimensionen, 
sowie aller Sorten Bretter nnd Bohlen 

zu Bau- und Tischlereizwecken nnd Eschen, Eichen, 
Rüstern und Ellernholz

in gut gepflegter, trockener W aare zu billigsten Preisen.

_________ Hs. Thorn.

IM  kluge »Mirs»
belebe „v e i i ls n t -X s N v s  m it rtse t t s n ü "  von äor
veutsebeu Xatfee-Import-Oesellseliakd in Lola xebranelit,

«>ra
beim erbten Ver8ueb äie IleberLeuxun^ »

^  »
<1a88 68 Keinen be88eren Lallee §iedt.

„ V r i i is n t - K s ß tv s "  i8t 2U baden bei

l fast neue Rahmaschine
ist b illig  zu verk. Brückenstr. 38, 4 T r.

Junge Dame
wünscht möbl. Zimmer m it auch ohne 
Pension. Offerten unter 3 0 0 0  an 
die Expedition dieser Zeitung_______

Auswärterin
g e s u c h t  Bachcstraße 9. Parterre.

Suche zum 1. Oktober fü r meine 
13jährige Tochter, die die hiesige 
höhere Töchterschule besucht, eine 
A W ^  geeignete "W W

Pension
Bedingung: Beaufsichtigung bei den 
Schularbeiten und Klavierbenutzung. 
Offerten 8ub t>. 8 .  an die Expedition 
dieser Zeitung erbeten.

2 Mädchen oder Knaben,
die hier die Schule besuchen, finden eine 
gute Pension Tuchmacherstraße 11, 1

A M a k e i M
fü r einen allgemeinen patentirten A r ­
tikel gesucht. Hoher Verdienst. Off. 
unter 8. 0. an die Erp. d. Ztg. erb.

Anstreicher
stellt ein a. r ie lin file i, Malermeister, 
____________ Brombergerstr. 86.

Ein M e r M
als zweiter kann von sofort eintreten 
bei » a m u N a , Bäckermeister.

Lehrling
sucht per sofort oder später

» s m u l ls ,  Bäckermeister. 
______________ Iunkerftraße 7.

kiae anständige Frau
zum Gebäckaustragen kann sich melden 
in der Bäckerei von » s m u l ls .

Achiffer
zum U ü b e n fa h re n  für die kommende 
Campagne werden noch angenommen.

Da Schwarzwasser ausgebaggert, 
sind die Wafferverhältnisse gut, auch 
ist die E infahrt günstig.

Zuckerfabrik Sck wetz. §8 Kiebt Familien, in äeoeu man 
xelbatter Haar^ueb8 u. trü b re it ix ^  
^.rwkalleu 6er Haare erbliob i8t. M r  
«1ie86 i8^ 68 b680ucker8 uorb^veuäiA, 
äa88 8ie ru r LäFliebeu ?tl6A6 äe8 
Haare8 Qiebt8 anäer8 aw Javol ^e- 
drauebeu, äeua Javol erbrüt äie 
Haare 80 lau^e äie8 nur irgend 
möKliob i8t, länger al8 alle auäeru 
l'o ile tteum itte l. Der Lbvt1u88 Ü68 
Javol auf clie 0 0 U8erviruu^ äer 
Laare uuä deren ^Vaeb8tburn i8t 
eminent. ?rei8 per Pja8eben kür 
langen Oebraneb au8reioben(1 Llk. 2.

In T k o rn  LN baden bei: 
Anäer8 L  0«., vroxenbanälunA. 
A n to n  X o v L ^ n ra , „

2 frenndl. Borderzimmer
v. 1. Sept. z. verm. Klofterstr 20,

Möblirtes Zimmer
m it u. ohne Pension z. v. Araberstr.

Möbl. Zimmer zu vermiethc«
Seglerstraße 4. 1 T reppe.^

E in  Laden,
welcher sich vorzüglich zum K a rb te r -  
Geschäft eignet, ist von sogleich ov. 
1. Oktober cr. zu vermiethen. Näheres 
Mucker, Thornerstraße N r. 23 lM 
Zigarrengefchäft. ______

G .m . Wohn., 2Z.u.Burscheng.,a- 
W. Werdest., v. I.Okt.z v Gerstenstr 

Frdt. möbl. Zimmer u Kabintt 
fü r 15 Mk. z. verm. Gerberstr. 21,1^

1 gut möbl. Zim. n .  K a b iu e t
von sogl. z. verm. Coppernikusstr.20^

Eine herrschaftliche Wohnung,
3, Etaqe, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. M ark t l6  biüi-, zu verv,.

H V . U u 8 8 S .

Laden

Eine geübte Schneiderin
empfiehlt sich in  u. außer dem Hause.

M s e tk s  P o i r in ,  Breitestr 8

m it angrenzender Wohnung 
in  der Seglerstr. od. Altstadt 

per 1. 1 .99  oder 1. 4. 99 zu miethen 
gesucht. Offerten unter 6 . an die 
Expedition dieser Zeitung.__________

2 gut möbl. Zimmer
sind vom 1. Oktober cr. zu vermiethen 

Tuchmacherstraße 4, 1.

L .
7 große Zimmer nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wagenremise, voll 
sogleich oder später zu vermiethen.

k. 8eku!1r, Friedrichür.^
Die aus 5 Zimmern bestehende

Wohnung
nebst Zub der 2. Etg., Coppernikus* 
straße 7, ist vom 1. Oktober 1896 zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst bel

O Is p s  L ,o s tr .

Seglerstrasie 22
sind per 1. Oktober cr. 3. Etage zwei 
Wohnungen ä 540 und 6i 0 Mk. z - ^

Kilhelmstadt.
unsern Wohnhäusern auf 

llmstadt sind noch

2 Rohnuiigeil
zum 1. Oklober zu vermiethen.

A ir I. Etage
Bäckerstraße N r. 47 ist zu vermiet!)ew

Eine W ohnung
zu verm. Neust. M arkt 9

Eine Wohnunq,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (m it schöner Aussicht n. d- 
Weichsel) ist vom 1. Oktober d- Js- 
zu vermiethen. Zu erfragen bei

2ie!ke, Copvernikusstr.
Nreitestr. 5 (Lt., 3 Zim., Küche^-
^  Zub. v. 1. 10. z. v. 0. 8obarf^

Umzugshalber ist eine Wohn., best. 
I a. 3 Z im ., Küche u. Zub. Bromb.- 
^ Borst., Hofstr 7 1 T r., bill. z. v.

1 Wohnung.
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
oerm. Kuslav lffeyvn, Seglerstr. 23.

2 Zimmer,
Küche, Zubehör zu verm. Zu ersr. bei 

t. 8>ea>8l<i. Neustädt. M ark t 24.

Kleine Wohnung,
Hof, Part., 2 Stuben und Zubehör, 
billigst zu v. K. 8oduktr. Friedrichstr. 6.

unmöbl. Zimm. m it Balkon und 
^  Burschengel, z. v. Hohestr. 7, vt^

Einzelnes Zimmer
Erdgeschoß, unmöbl., v. 1. O1. Oktbr.
zu vermiethen. Preis 110 Mark.

Thurmttrake 12

Eine Bodenwohnung
ist vom 1. Oktober m vermiethen. 

I. Me8vkbergen, Breitestr. 11.

Der Speicher Baderstr. 28
ist noch in drei Etagen, od. solche 
auch einzeln als Lagerräume zu ver­
miethen. Zu  erfragen dortselbst im 
Technischen Bureau.

Die Beleidigung, welche 
ich durch Weitererzählen 

der von einem böswilligen Menschen 
erfundenen Sachen der F rau kllo88a- 
kon8ki zugefügt habe, nehme ich reu- 
müthig zurück. Auch bedauere ich, daß 
ich die Person, welche diese Verleum­
dung in einer Sitzung des hiesigen 
„Frauen - Vereins" auf die F rau 
Mo88akon8ki warf, nicht mehr anzu­
geben weiß.

Leibitsch den 27. August 1896.
K . I,ü11m snn.

Täglicher Kalender.
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Beilage zu Nr. 202 der ,Ihorucr Preffe"
Dienstag den 30. August MW.

Provinzialnachrichten.
28. August. (Verschiedenes.) Ehe- 

Kan?? Schüler des im vorigen Jahre verstorbenen 
der Quast, welcher über vier Jahrzehnte an 
daa Ab!lgen Stadtschule gewirkt hat, beabsichtigen 
rii-lil,. oknken ihres gewesenen Lehrers durch Er- 
sl-lip., Ä? bines Grabdenkmals aus dem evangeli- 
M n Kirchhof dankend zu ehren. Ein aus drei 

bestehendes Komitee hat an die zahlreichen 
und vmi hier verzogenen früheren Schüler 

Eingegangenen eine Aufforderung zur Ein- 
HÄvOll von Beiträgen ergehen lassen. Lerr 
sv/n^^ Schulz ist gern bereit, etwaige Geld- 
tt»^oen rn Empfang zu nehmen. Da der ver- 

Kantor Quast bei Lebzeiten sich einer 
g o^en Beliebtheit und Achtung bei allen seinen
in^Enen Schülern und Schülerinnen erfreute, 

eme baldige Verwirklichung dieses Vor- 
l??ens gesichert. -  Unsere Stadt hat in den 
au^i - ^ohrzehnte nicht nur in baulicher, sonderr 

in geschäftlicher Beziehung einen ungeahnten 
.""g genommen. Die Zahl der Geschäfts-
hat sich in dieser Zeit um mehr als das 

enn» te vermehrt. Die meisten alten, räumlich 
Wen und unzureichenden Geschäftsräume sind, 

der Entwickelung der S tadt und dem 
s>n",?'k>lden Geschäftsverkehr gleichen Schritt zu 

durch neue, mit aller Bequemlichkeit der 
pi,.» öeit ausgestattete Läden ersetzt worden, die 
„"N  großstädtischen Eindruck machen. Das 
UM e hiesige Geschäft (Manufaktur- und Kon- 
f>.?""sbranche) mit einem zweietagigen Laden 
«".bereits einen Personalbestand von 16 jungen 
di. Ä ' ^  Unter den Pferden in Kl. Lausen ist 
dak ^"hkrankheit in dem Grade ausgebrochen,

dnn L-rrsurmc <5uuusgclvsrl, Isi IM silier
zn " 87 Jahren am Sonnabend gestorben. Der 
AMorbene hat von dem ihm verabreichten 
wn Ä?n eine Ersparniß gemacht, von der er 
f>i„.Mark zu seinem Begräbniß in der Plebanei 
Miterlebt hatte.

28. August. (Verschiedenes.) Schlechte 
Schafte macht ein Theil der hiesigen Gurken- 
Inn "dtgeschäfte, die auf Terminliefernng schon 
5>,,k>e vor Beginn der Gurkenernte bedeutende 
Quantitäten Gurken nach auswärts zu mäßigen 
niesen verkaufen, in der Hoffnung auf vorziig- 
b k  oder doch wenigstens mittlere Erträge. 
Märend in den Vorjahren für das Schock gute 
Abiegegurken 50—80 Pfg. gezahlt wurden, können 
t,'. Kaufleute in diesem Jahre kaum zu Preisen 
U" 1.20 Mk. für das Schock ihren Bedarf noth- 
x.^'tlg decken, sodaß eine bedeutende Steigerung 
^  Preise für saure Gurken vorauszusehen ist. 
Manche Gurkenbauer hatten auch ihre Erträge 
zu 6o Pfg. pro Schock im voraus verkauft. Die 
n/Miidtgeschäfte sind ihren Lieferanten entgegen- 
M.U'men, indem sie 1 Mk. für das Schock frei- 
o "ug zahlen. — Obgleich unsere S tadt an einem 
Üben Strom liegt, sind die Badeeinrichtungen 
x br primitiv. Es wird geplant, im Bruche an 
^  Chaussee nach Podwitz eine Badeanstalt einzu-

Auffinden von Trichinen in Anregung zu 
x"ngen. — Wegen unheilbarer Nervenerkrankung 
<>» Schlachthausdirektors Harder, der in der 
sl,Heilanstalt internirt, ist die Pensionirung des­
s e n  beantragt. — Das hiesige Schlachthaus soll 
rivkltert werden. Die Arbeiten sind auf 9000 Mk. 

,-Ebanfchlagt. — Eine Vogelwiese mit allen mög- 
Mei, Volksbelustigungen ist im Garten des Hotel 

»iium Kronprinzen" aufgebaut.
Aus der Culmer Stadtniederung, 28. August. 

Mllenbrennen.) Mau schreibt uns: Das dies- 
sth^lge millenbrennen findet am 1.Sept. inCulm 
Mk- Während früher in den Orten, in denen die Be- 
xM er stehen, das Brennen stattfand, müssen durch 
g,-.!- Bestimmung des neuen Marieuwerderer Ge- 
»».t^'Dtrigenten die Pferdebesitzer mit den Füllen 

von 20 bis 30 Kilometer zurücklegen, um 
g»:! .  d""en zu kommen. I n  dieser arbeitsreichen 

aber der Landwirth nicht leicht einen 
??"Ari.Tag mit Gespann und Menschen versäumen; 
Marke verzichte^ überhaupt auf die Brand-
GriwN-»^"?.' > ^  August. (Obstverwerthungs- 
wertknn^Ä^^ „Das Projekt, hier eine Obstver- 
ausaen^?^Enosscnschaft ins Leben zu rufen, ist 
thciimün " da auf eine genügende Be-
»ünstlaen*«!^ öu rechnen war. Auch die un- 
veilrr Gennä!.^^^ der Elbinger und Heiligen- 
Projektes Ä;»"gasten haben zum Aufgeben des 

Aus den, » W e n .
einem schw eren N -A audenz. 26. August. (Bon 
des Besitzers' A?-Aalsschlage) ist die Familie 
worden. Der Ehemn2°l in Rudnick betroffen 
lich von Schwind^ « wurde auf der Wiese plötz- 
mit dem Gesicht i , Ke» Krämpfen befallen. fiel 
dort seinen Tod. da ke?«° Wassergraben und fand

w.l!den 25 junge M -rd? Markt statt. Es

Ateinbach - Slawianowo zumLL K S S  "rLLLLL

Ehlau, 26. August. (Verunglückt. Turn- 

8 L  S S n  S A 'S b c h - n .  und

'S-,?»" K

heute Nacht ein Großfeuer vierzehn Wohnhäuser 
in Asche. Menschenverlust ist nicht zu beklagen. 
Die Feuerwehr von Memel betheiligte sich an den 
Löscharbeiten.

Wreschen, 25 August. (Des Kindes Engel.) 
Bei Sassukowo setzte sich ein kleines Mädchen auf 
das Bahngeleise und schlief ein. Plötzlich kam 
der Zug herangebraust und warf die Kleine zwischen 
die Räder. Der ganze Zug fuhr über das Mädchen, 
ohne es zu verletzen.

Jutroschin, 25. August. (Ertrunken. Blitzschlag.) 
Bier Knechte des Dominiums Pakoslaw badeten 
vorgestern gegen Abend in einer vier bis fünf 
Meter tiefen Lehmgrube. Einer der Knechte 
Namens Lawuiczak wollte die Grube durch­
schwimmen. sank aber plötzlich unter, ehe er das 
Ufer erreichen konnte. Der am Ufer stehende Knecht 
Joseph Kapala sprang sofort ins Wasser, um ihn 
zu retten L. aber umschlang den K. in Todes­
angst derartig, daß beide untergingen und er­
tranken. Den beiden anderen Knechten war es 
unmöglich, die Verunglückten zu retten. — I n  
Konarh wurden durch einen Blitzschlag gegen fünfzig 
Schafe aetödtet.

Posen, 26. August. (Das heutige Diner bei 
dem Erzbischof von Stablewski) zu Ehren des 
Prinzen Georg von Sachsen zählte 20 Teil­
nehmer, darunter den kommandirenden General, 
drei andere Generale, mehrere Adjutanten, den 
Regierungs-Präsidenten, Oberpräsidial - RathThon, 
Landeshauptmann Dr. Dziembowski, Ober­
landesgerichtspräsidenten Dr. Grhczewski, Polizei­
präsidenten v. Hellmann. Das Domkapitel war 
durch Weihbischof v. Likowski, Domprobst Waniura 
und Divisionspfarrer Michalowicz vertreten. 
Morgen gegen M ittag reist Prinz Georg nach 
Dresden zurück.

Posen, 27. August. (Als erster Vorstsnds- 
beamter und Direktor der hiesigen Reichsbank­
hauptstelle) ist der bisherige zweite Vorstands­
beamte, Herr Bankaffcffor Maiwald, und als 
dessen Nachfolger Herr Wulfs aus Stolp in Aus­
sicht genommen.

Schneidemühl, 24. August. (Zur Errichtung 
eines Bismarck-Denkmals) in hiesiger S tadt hat 
der landwirthschaftliche Lokalverein für Schneide­
mühl und Umgegend einen erstmaligen Beitrag 
von 100 Mark bewilligt. Die Anregung zu einem 
solchen Denkmal ist damit von dem genannten 
Verein gegeben worden. Dem Vernehmen nach 
werden auch die städtischen Körperschaften dem 
Projekte nähertreten.

Stettin, 25. August. (Durch Unvorsichtigkeit 
erschossen.) Der Sohn des Bäckermeisters Halb­
rock in Züllchow, Karl H.. ein Feldwebel bei den 
Berliner Gardeschützen, welcher gegenwärtig zum 
Forstdienste abkommandirt ist, ist vorgestern in 
der Forst bei Eggesin infolge Unvorsichtigkeit er­
schossen worden.

Lokalnachrichten.
Thorm, 29. August 1898.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Stations­
einnehmer Knetsch in Graudenz ist aus Anlaß 
seines Uebertritts in den Ruhestand der Kronen­
orden 4. Klaffe und dem Bahnwärter Dieterich 
in Elbing ist aus dem gleichen Anlaß das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Volontär des 
Maschinenbaufaches Rousselle zu Danzig ist die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Post.) Versetzt 
sind: Der Postpraktikant Tapfer von Strasburg 
nach Danzig, die Postassistenten Ringkowski von 
Jablonowo nach Dt. Ehlau, Krugel von Danzig 
nach Strasburg. Popp von Danzig nach Jablo­
nowo, Ziehm von Graudenz nach Schwetz.

— ( B e k l e i d u n g s v o r s c h r i f t  f ü r  Of f i ­
ziere.) Nach allerhöchster Bestimmung haben die 
Offiziere der Ulanen fortan zum kleinen Dienst­
anzug nur Achselstücke zu tragen. Am Ueberrock 
der Ulanenoffiziere des aktiven Dienststandes 
kommen die Epauletthalter in Fortfall.

— ( F a h n e n t r ä g e r  a l s  Wacht habende . )  
Der Kaiser hat bestimmt, daß die Fahnenträger 
als Wachthabende das Seitengewehr bei den­
selben Anlässen zu ziehen haben, bei denen dies 
für Offiziere als Wachthabende vorgeschrieben ist.

— (Kirchensteuer. )  Der Kultusminister hält
für angezeigt, daß auch für die Benachrichtigungen 
über die Veranlagung zur Kirchensteuer thunlichst 
die geschlossene Form gewählt wird, und hat die 
kirchlichen Behörden ersucht, den ihrer Aufsicht 
unterstellten Kirchengemeinden, insoweit ein Be­
dürfniß nach den örtlichen Verhältnissen,,anzu­
erkennen ist. insbesondere insoweit Unzutraglich- 
keiten aus der bisherigen offenen Zustellung der 
fraglichen Mittheilungen sich ergeben haben, den 
Uebergang zu der verschlossenen Zustellung derselben 
zu empfehlen. ^  ̂ ^  ^

— ( Ma n g e l  an Landwr r t hs cha f t s -  
l ehre rn . )  Vom landwirthschaftlichen Institut 
der Universität Königsberg geht. uns folgendes zu: 
Bei der so oft beklagten Schwierigkeit, über den 
zukünftigen Lebenslauf zu entscheiden, kann er­
freulicherweise darauf hingewiesen werden, daß 
gegenwärtig ein sehr fühlharer Mangel an Land­
wirthschaftslehrern sich so stark bemerkbar macht, 
daß zu dem Studium der Landwirthschaft und 
dem Abschluß desselben durch ein Examen gerathen 
werden kann. I n  dieser Beziehung hat es viel­
leicht auch Interesse, daß das Studium m doppel­
tem Sinne ins Auge gefaßt werden kann. Junge 
Landwirthe, welche das Abiturientenexamen auf 
einer neunklasstgen Anstalt (Gymnasium oder Ober­
realschule) absolvirt haben, erreichen durch eine 
zweijährige landwirthschaftliche Praxis und durch 
dreijähriges Studium mit Absolvirung des so­
genannten großen Examens, die Berechtigung, an 
Landwirthschaftsschnlen zu unterrichten. Wie die 
Landwirthschastsschulen als Höhere Schulen letzt 
in Preußen staatlich anerkannt sind, so genießen 
auch ihre Lehrer alle Vortheile in Gehalt, Pen- 
sions- und Reliktenverhältniffen, Rang und Titel, 
wie sie allen anderen Lehrern an höheren Schulen 
neuerdings zugebilligt sind. Nach Durchführung

)t auch an den Landwirthschaftsschulen zur 
rung kommenden sogenannten neuen Nor

maletats für höhere Lehranstalten erhält verjünge 
Hilfslehrer 1500, später 1800 M k ., der Oberlehrer 
ein Anfangsgehalt von 2700 Mk. und außerdem 
einen Wohnungsgeldzuschuß von mehreren hundert 
Mark, und das Gehalt steigt dann von drei zu 
drei Jahren um je 300 Mark. Abgesehen davon, 
daß auch die Universitätskarriere offen steht, bieten 
sich heute ferner auch außerhalb der Landwirth- 
schaftsfchulen sehr einträgliche Stellungen im Dienste 
der Landwirthschaftskammern und Genossenschaften 
dar. Die zweite Art des Studiums steht solchen 
jungen Laudwirthen offen, welche das Abiturienten­
examen nicht erreicht haben, aber mindestens das 
Freiwilligeiizeugniß und zwei Jahre landwirth­
schaftliche Praxis besitzen. Dieselben haben ein 
zweijähriges Studium und das sogenannte kleine 
landwirthschaftliche Examen zu absolviren, um 
dann — die praktische Vorbildung vorausgesetzt — 
sofort in gut dotirte Stellungen zu kommen. Die 
sehr bedeutende Vermehrung von Beamten der 
Landwirthschaftskammern, Vereine und Genossen­
schaften, sowie die starke Vermehrung der kleinen 
landwirthschaftlichen Lehranstalten und die Neu- 
kreirung zahlreicher landwirthschaftlicher Wander­
lehrer macht heute die jungen Landwirthfchafts- 
lehrer zu sehr gesuchten Personen, die sofort und 
zwar zu fortwährend steigenden Gehältern An­
stellung finden. So ist, wie gesagt, jungen Leuten 
und ganz besonders den Söhnen von Landwirthen 
dringend anzurathen, den jetzt so günstigen Zeit­
punkt wahrzunehmen und sich dem Studium der 
Landwirthschaft zuzuwenden.

— (Die Z a h l  der  L e h r e r i n n e n ) ,  welche 
in Preußen im Volksschuldienste Anstellung finden, 
wächst seit 1886. Es waren vorhanden:
Im  Durchschnitt!.

Jahre Zunahme Zunahme in
1886 : 6848 einem Jahre
1891: 8494, in 5 Jah ren : 24,03 pLt. gleich 4.80 pCt. 
1895 : 9309, „ 4 „ 9,59 ,. „ 2,39 „
1896: 10126, ,. 1 „ 8,77 „ „ 8,77 „

Es ergiebt sich somit, daß in zehn Jahren, 
nämlich vom Jahre 1886, in welchem die Unter­
richtsverwaltung zum ersten Male völlig zuver­
lässige Angaben über das niedere Schulwesen ver­
öffentlichte, bis zum Jahre 1896 die Kopfzahl 
der preußischen Bolksschullehrerinnen um 3278, 
gleich 47.86 PCt.. gestiegen ist.

— (Ans i ch t spos t kar t en . )  Vom Reichs­
postamt ist kürzlich dahin entschieden worden, daß 
Bilderpostkarten mit Schutzblatt (zur Verhütung 
einer Befchmutzung des Bildes) zur Versendung 
als offene Karten nicht geeignet sind.

:: Mocker, 29. August. (Verschiedenes.) Am 
Sonnabend den 27. cr., vormittags 11 Uhr, stand 
ein Termin an zur Reinigung der großen Bache 
in der Feldmark Mocker. Es wurden zwei 
Offerten abgegeben, und zwar von den Fuhrunter­
nehmern Gottlieb Beher mit 155 Mark und 
Friedrich Schmidt mit 150 Mark. — Wie bereits 
Anfang Mai berichtet, hatte die Maurerfrau 
Pauline Waschinski in Neu-Weibhof von einem 
gewissen Ad. Gerling aus Marienburg Arzneien 
erhalten, die zur Heilung eines geringen Bein­
schadens dienen sollten. Diese Arzneien bestanden 
aus drei Flaschen Essigsäure, von denen die W. 
die Flasche hatte mit 10 Mark bezahlen müssen. 
Nach Anweisung hatte Frau W. mit dieser Säure 
über die kranke Stelle solange gerieben, bis eine 
Oeffnung entstand, durch welches alles Unreine 
abziehen sollte. Gegen Gerling. durch dessen un­
sinnige Behandlung Frau W. jetzt langsam dahin­
siecht, ist von hier aus Anklage erhoben und 
schwebt die Sache bei Gericht. — Am Sonnabend 
gegen Mitternacht traf der Amtsdiener Brze- 
zinski auf einem Patrouillengange in der Thorner- 
straße hier auf einen Mann, der einen schweren 
Gegenstand schleppte. Da der Mann verdächtig 
erschien, so verfolgte B. denselben. Als der 
Fremde sich verfolgt sah. warf er seine Last zu 
Boden uud entfloh. Der Polizeibeamte stellte 
nun vorerst fest, daß der niedergeworfene Sack 
ca. IV, Zentner Kartoffeln enthielt, die allem An­
scheine nach gestohlen waren. Da diese Kartoffel­
diebstähle jetzt alle Nacht vorkommen, ohne daß 
die Diebe ermittelt werden können, so nahm der 
Beamte sofort die Verfolgung des unbekannten 
Mannes auf. B. holte denselben in der Roß­
gartenstraße ein und sah ihn in dem Hause 
Nr. 30 verschwinden. Kurz entschlossen drang 
der Beamte nun nach. I n  der Hausthür erhielt 
er jedoch einen gegen den Kopf geführten furcht­
baren Schlag uut einem Spaten, der zwar vom 
Helme abprallte, aber ihn doch taumeln machte 
und den rechten Arm erheblich verletzte. Außer­
dem erhielt er noch mehrere Schläge auf Arm 
und Schultern. Der Beamte zog sofort sein Seiten­
gewehr und hieb nun seinerseits mit blanker 
Waffe auf den Kerl ein. stellte ihn und schleppte 
ihn trotz rasender Gegenwehr auf die Straße. 
Hier erkannte er in dem Spitzbuben den Arbeiter 
Rudolph Pelz von hier, ein mehrfach bestraftes 
Individuum. Seiner Festnahme widersetzte P. 
sich in der frechsten Weise, und nur die blanke 
Waffe des Beamten hielt ihn in Schranken. M it 
großer Mühe wurde P . auf den zufällig die 
Chaussee passtrenden Wagen des Restaurateurs 
Taegtmeher-Thorn geschafft und dann in das 
hiesige Polizei - Gefängniß eingeliefert. Als der 
Polizeibeamte hieraus den gestohlenen Sack, 
welcher auf dem Wege liegen geblieben war, in 
Sicherheit bringen wollte, war derselbe unter 
Zuruckbleibung eines Theiles der Kartoffeln v e r ­
s c h wu n d e n .  Inzwischen hatte also ein anderer, 
die Gelegenheit benutzend, die Kartoffeln ge 
stöhlen.

Von der russischen Grenze, 27. August. (Eine 
furchtbare Feuersbrunst) hat in der S tadt Krhczew, 
Gouvernement Mohilew, über 400 Häuser einge­
äschert. Sechs Personen sind in den Flammen 
umgekommen, mehrere haben schwere Brandwunden 
davongetragen. Das Elend ist groß. Das Feuer 
war an vielen Stellen angelegt._____________

Sport.
D a s  f a m o s e  24 - S t u n d e n  

R e n n e n  in Berlin-Haiensee soll doch noch

abgehalten werden, trotzdem die Berliner 
Presse fast einstimmig dagegen protestirte. 
Da die Polizei die Abhaltung desselben an 
einem Sonntage nicht gestattet, hat sich die 
Leitung entschlossen, dasselbe am Mittwoch 
den 21. und Donnerstag den 22. September 
auszuführen. Bisher haben sich die deutschen 
Kämpen noch nicht entschließen können, ihre 
Meldung zu diesem blödsinnigen Fahren ab­
zugeben, dagegen sind die Franzosen Hurei, 
Rivierre und Garin gegen hohe Entschädi­
gungen verpflichtet worden. Wenn Köcher, 
Gerger und Fischer auch starten würden, 
bei dem großen Schrittmacherapparat, den 
die Ausländer durch ihre Fabriken erhalten, 
gehen die Deutschen aussichtslos in den 
Kampf. — Die „BolkS-Zeitung* spricht 
die Zuversicht aus, daß, wenn die Menschen- 
fchinderei wirklich in Werk gesetzt, das Publi­
kum durch sein Fernbleiben den Unter­
nehmern einen Strich durch die Rechnung 
machen werde.

Mannigfaltiges.
( H i n r i c h t u n g . )  Der Schlaffer Emil 

Finsterbusch, welcher das siebzigjährige 
Fräulein Dankwerks ermordete und beraubte 
und deshalb vom Göttinger Schwurgericht 
zum Tode verurtheilt worden ist, wurde in 
Göttingen durch Scharfrichter Reindel 
(Mageburg) hingerichtet.

( B e i m  B a d e n  e r t r u n k e n . )  I n  
Holzkirchen bei Nördlingen (Bayern) er­
tranken am Montag zwei im dortigen P farr- 
hause zu Besuch weilende Pfarrerstöchter, 
Fräulein Pauline Pauli und Fräulein Anna 
Zellfelder aus Ansbach, beim Baden in der 
Wörnitz. Es wird vermuthet, daß erstere 
einen Herzschlag bekam, während letztere beim 
Versuch, ihre Freundin zu retten, den Tod 
fand. Fräulein Pauli war mit einem 
Zungen Juristen, Herrn Bub (zur Zeit in 
Oettingen a. R.) verlobt. Der Trauerfall 
erregt in weiteren Kreisen herzlichste T heil­
nahme.

( U n w e t t e r . )  Dienstag Abend gingen 
wieder schwere Gewitter über Füuen, See- 
land und Schonen nieder. Bisher wurden 
20 Feuersbrünste als Folge von Gewittern 
gemeldet.

( Ei n  m o d e r n e r  E i n s i e d l e r )  hat sich 
in der Nähe der Beatushöhle beim Thuner- 
See niedergelassen. Es ist dies ein Basier 
Millionär, der sich, aus Furcht, vergiftet z» 
werden, in der Beatushöhle ein schönes Haus 
gebaut hat, das er allein mit einer treuen 
Dienerin bewohnt, dabei nur sich und seinen 
Millionen lebend.

( Abs t ur z . )  Während Signor Marconi, 
der Erfinder der drahtlosen Telegraphie, 
von der irischen Küste aus mit seinem auf 
der Insel Rathlin befindlichen Assistenten 
Glanville experimentirte, stürzte Glanville 
eine 300 Fuß hohe Klippe hinab und wurde 
getödtet.

( G r u b e n u n g l ü c k . )  Am Sonnabend 
Nachmittag ist die der Warschauer Kom- 
merzialbank gehörige Steinkohlen - Grube 
Kazimir beiNiemcy unweit Granicain Russisch- 
Polen plötzlich überschwemmt worden, während 
sich 400 Bergleute in der Grube befanden. 
Die Ursache der Katastrophe ist darin zu 
suchen, daß die Pumpvorrichtungen der 
wasserreichen Kohlengrube versagten. Die 
näheren Umstände werden streng geheim ge­
halten ; selbst die Kommandite der W ar­
schauer Kommerzialbank in SoSnowice will 
nicht einmal von dem ungefähren Umfange 
des Unglücks u. s. w. unterrichtet sein. Von 
anderer zuverlässiger Seite wird, so meldet 
das „Oberschl. Tagebl.', behauptet, daß gegen 
300 Bergleute dabei umgekommen sein 
sollen. Daß die Zahl der Verunglückten eine 
hohe sein muß, erhellt aus der Thatsache, 
daß in den umliegenden Orten eine erheb­
liche Anzahl von Särgen bestellt worden ist.

( B e s c h l a g n a h m t )  wurde in Kopen­
hagen am Mittwoch ein Waarenlager, das 
die ganze Umgegend verpestete. M an fand 
dort 7000 Schinken, welche einen Werth von 
15000 Mk. repräsentiren, aber völlig ver­
fault und ungenießbar waren. Die verdorbene 
Waare, die zur Ausfuhr (!) bestimmt war, 
wurde nach der Abdeckerei geschafft, mit 
Petroleum übergössen und in die Erde ver­
scharrt.

( Schr eckl i che  Ung l üc ks f ä l l e . )  Ueber- 
mäßige Anwendung von Sprengstoff ver­
ursachte bei einem Tunnelbau auf einer 
Zweiglinie der Eisenbahn Pittsburg- 
Cincinnati-Chicago-St. Louis die Lockerung 
einer beträchtlichen Erdmasse, wodurch sieben 
Arbeiter getödtet wurden. — I n  einem



P ariser Stahlwerk stürzte ein Behälter mit 
flüssigem S ta h l um. 6 Personen wurden 
getödtet, 4 schwer verwundet.

( U e b e r  e i n e  r e s o l u t e  E h e f r a u )  
wird aus S tendal berichtet. I n  einer Gast­
wirthschaft im nördlichen S tadttheile erschien 
dieser Tage zum Erstaunen der dort An­
wesenden eine F rau  mit einer Kiepe voll von 
Stiefeln und Schuhen, stellte diese vor ihren 
unter den Gästen befindlichen M ann, der 
Schuhmacher ist, hin und sagte ihm, daß er 
ja  hier seine Arbeit verrichten könne, wenn 
es ihm nicht beliebe, nach Hause zu kommen. 
Ebenso ließ sie ihm ein jüngeres Kind dort.

( Di e  n o r d a m e r i k a n i s c h e  S c h u l ­
j u g e n d )  ist jetzt dabei, durch freiwillige 
Gaben ein großes Panzerschiff für die 
Kriegsmarine zu stiften. Zwei Schüler von 
Cincinnati haben die Sache in die Hand ge­
nommen; mit einem Empfehlungsschreiben 
des Präsidenten M ac Kinley ausgerüstet, 
bearbeiten sie, in kleidsamer M atrosen­
tracht, die wichtigsten Zentren des Ostens. 
B ereits sind 35 000 D ollars an Subskrip­
tionen erzielt. D a zwischen 14 und 15 
Millionen Schüler und Schülerinnen in den 
öffentlichen Schulen des Landes im matrikulirt 
sind, ist es nicht undenkbar, daß die er­
forderliche Summe bald zusammengebracht 
werden kann.

( G e f a h r e n  d e s E i s e n b a h n b a u e s  
i n  A f r i k a . )  M it welchen Gefahren für 
Leib und Leben der Eisenbahnbau in Afrika 
für die Arbeiter verbunden ist, zeigt ein Be­
richt über den B au der Ugandabahn, der 
der „M agd. Ztg." aus Jkutha zugeht. Nach 
diesem sind in kurzer Zeit 19 indische Kulis 
nahe am Tzawofluß und fünf bei M aweni 
nahe bei Mombassa von Löwen getödtet 
worden. Ein junger Neger von der 
Missionsstation Kabai, der im Dienste eines 
Engländers ins „Innere" reiste, erfuhr eine 
merkwürdige B ew ahrung: Eines Nachts,
als er mit zwei anderen Begleitern auf 
einem offenen Eisenbahnwagen schlief, wurde 
er durch das Schnauben eines auf den 
Wagen gesprungenen Löwen aufgeweckt, der 
ihn beroch und auf ihn tra t, aber dann den

daneben schlafenden M ann als gute Beute 
wegholte.

( I m  J u l i  1898.) „W enn's nur endlich 
amal aufhörst' z'regna, damit w ir unser 
Heu 're in b rin g a!- — „O mei! So lang
d e r  F a l b  l e b t ,  krieg'n ma' mei' Lebtag 
kein schön's W etter net!"

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)

P ro  50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 ........................
Weizengries Nr. 2 ...................
Kaiserauszugmehl........................
Weizenmehl 000 ........................
Weizenmehl 00 weiß Band . . 
Weizenmehl 00 gelb B a n d . . .
Weizenmehl 0 .............................
W eizen -F u tte rm eh l...................
W eizen-Kleie.................................
Roggenmehl 0 .............................
Roggenmehl 0 / l .............................
Roggenmehl I .............................
Roggenmehl I I ............................
K o m m is-M eh l.............................
R oggen-S chro t............................
Roggen-Kleie.................................
Gersten-Graupe Nr. 1 . . . .
Gersten-Graupe Nr. 2 . . . .
Gersten-Graupe Nr. 3 . . . .
Gersten-Graupe Nr. 4 . . .  . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . . . .
Gersten-Graupe Nr. 6 . . . .
Gersten-Graupe grobe . . . .
Gersten-Grütze Nr. 1 ...................
Gersten-Grütze Nr. 2 ...................
Gersten-Griitze Nr. 3 ...................
Gersten-Kochmehl........................
G e rs ten -F u tte rm eh l...................

vom
27./8.
Mark
17.20
16.20
17.40
16.40
14, — 
13,80
9.20
5.20 
5 . -

11 -

10,20
9,60
6,80
8,80
7.20 
5 -

15. -
13.50
12.50
11.50 
11 -

10.50 
10 -

10.50 
10 -

9,70
s -
5 -

1 5 .-
14,60
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M ark
17.60
16.60
17.80
16.80
14.40 
14,20
9.60
5.20 
5.

11.40 
10,60 
10 -

7.20
9.20
7.60
5.20 

1 5 -
13.50
12.50
11.50 
11 -

10.50 
10 -

10.50 
10 -

9,70
9 -
5 -

1 5 .-
14,60
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K ö n i g s b e r g .  27. August. ( S p i r i t u s  bericht)  
P ro  10000 Ltr. pCt. Ohne Zufuhr, inatter. 
S p iritu s loko 70 er nicht kontingent. 54,80 M -, 
Br., 53,10 Mk. Gd.. 53.30 Mk. bez., August nicht 
kontingentirt 54,80 Mk. Br.. - . -  Mk. Gd 
- . -  Mk. b e r.
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Amtliche Notirungen der Danztgcr Prsdnkten- 
Bürse

von Sonnabend den 27. August 1898.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per

____ . Tonne ...... ............ .......
hochbunt und weiß 766—810 Gr. 150—158'/, 
Mk., inländ. bunt 756—783 Gr. 140—150 
Mk.. inländ. roth 793-810 Gr. 145-147 Mk.. 
transito roth 766 Gr. 115-116 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 685 
bis 742 Gr. 120-125 Mk.

G e rs te  per Tonne von 1000 Kilogr inländ. 
große 662—670 Gr. 125—126 Mark, transito 
große 659 674 G>. 9 0 -  98 Mark, transito 
kleine 650 Gr. 87 Mk.. ohne Gewicht 77 bis 
79 Mark.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120 Mk.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 150—204 Mk., transito Sommer- 
178 Mk.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter- 
175—208 M k, transito Winter- 180-190 Mk.

30. August. Sonn.-Aufgang 5.15 Uhr.
Mond-Aufgang 6.13 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.57 Uhr. 
Mond-Nnterg. 336 Ilbr

Berti«, 27. August. (Städtischer Centralvieh' 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Z U  
Verkauf standen: 3123 Rinder. 1221 Kälber, 13 M  
Schafe. 7818 Schweine. Bezahlt wurden für M  
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in M U  
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder-

ausgemästete 56 bis 61; 3. mäßig genährte MSe 
und gut genährte ältere 52 bis 56; 4. gering kf 
nährte jeden Alters 48 bis 52. — Bullen: 1. voll' 
fleischige, höchsten Schlachtwerths 58 bis 63: 2-

ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths- 
höchftens 7 Ja h re  a lt 55 bis 56; o) ältere, aus' 
gemästete Kühe und weniger gut entwickele 
jüngere Kühe und Färsen 53 bis 54; 4) rnäv>S 
genährte Kühe u. Färsen 52 bis 53; e) gerins

»ährte Kühe und Färsen 48 bis 51. ,, 
ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast 

und beste Sangkälber 66 bis 70; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 60 bis 65; 3. geringe 
Saugkälber 54 bis 58; 4. ältere, gering
nährte Kälber (Fresser) 42 bis 52. — S c h a f f  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel ^  
bis 64; 2. ältere Masthammel 56 bis 60; 3

mit 20 PCt. T ara : 1. vollfleischige der feineres 
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis E 
1'/« Jah ren  61 Mk.; 2. Käser -  Mark: ^ 
fleischige 58— 60 ; 4. gering entwickelte 56 bis HA 
5. Sauen 55 bis 57 Mk. -  D as RindergesäM 
wickelte sich im allgemeinen ruhig ab, in Bulle» 
war ziemlich lebhaftes Geschäft. — Der Kälber' 
Handel gestaltete sich ziemlich rege. — Bei de» 
Schafen wurde Schlachtwaarc bei langsames 
Handel geräumt. Magervieh hatte Uebersta»"' 
— Der Schweinemarkt verlief ruhiger als am 
Mittwoch und wird wahrscheinlich geräumt.

8kiüLN-vAM38le M .  1.35 18 65̂ -
M eter — sowie schwarze, weiße und farbige H e n n e b e rg ' 
Seide von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per M eter -  "  
den modernsten Geweben, Farben und Dessins. ^
p r iv a te  p a rto - und s te u e rfre i  ins « a u s . M uster umgehend-
6 .ll« lin c k o rL 'M ii1 o l> k ü > l 'iI i« n  G . ». ><. «°a.>  ü f l n A

Kamen S ie  nur
Dr Ikom pson'r 8ei1enpu!vei'»

das beste, billigste und bequemste Waschmittel der Welt, 
und achten dabei genau aus den Namen » ,D r. T h o rn  
und die S c h u tz m a r k e c h m a n * .  U e b r r a U  n o r r a th iS -

Bekanntmachung.
Die Erd- und M aurerarbeiten, 

einschließlich der Lieferung der 
erforderlichen M aterialien, für 
die Herstellung der Fundamente 
zu dem eisernen Aufbau eines 
an der Ecke der Mellien- und 
Hepnerstraße zu errichtenden 
Petroleumschuppens sollen im 
Wege der öffentlichen Verdingnng 
vergeben werden.

Ängebotsformnlare, Bedin­
gungen und Zeichnungen sind 
werktäglich während der Dienst- 
stunden im hiesigen Stadtbauam t 
einzusehen oder gegen Erlegung 
von 1,50 Mk. von ebendaher zu 
beziehen.

Die Angebote sind wohlver- 
schlossen und postfrei bis zum 
M i t tw o c h  d r »  3 1 .  A u g u N  1 8 9 8  

v o r m i t t a g »  11  U h r  
an das hiesige Stadtbauam t, mit 
dem Vermerk „Angebot auf Erd- 
und M aurerarbeiten zu einem 
Petroleumschuppen" versehen, ein­
zureichen. woselbst zu genannter 
Zeit die Eröffnung der einge­
gangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erschienenen Anbieter 
erfolgen wird. Vor Einreichung 
der Angebote ist eine Bietungs- 
kaution von 100 M k . bei der 
Kämmerei-Kasse hierselbst im 
Rathhause zu hinterlegen; der 
betreffende Hinterlegungsschein 
ist in dem Berdingungstermin 
vorzulegen, ohne welchem die 
Angebote keine Berücksichtigung 
finden können. Zuschlagsfrist: 
3 Wochen.

Thorn den 22. August 1898.
Der Magistrat.

Wasserleitung.
I n  der Zeit v o m  8 5 .  A u g u S  

b i s  r a .  1 5 . Z r p t e m b r r  d  I s  
wird das eiserne R e s e rv o ir -  d e s  
H o c h b e h ä l te r s  auf dem städtischen 
Wasserwerk gereinigt und ge­
strichen werden.

Während dieser Zeit wird H o ch - 
d r u c h - M a s s e r  nur an folgenden 
Tagesstunden abgegeben:

6 — 8  U h r  m o r g e n s ,  
1 8 — 1 „  m i t t a g s ,

6 —7  „  a b e n d s
Während der übrigen Zeit wird 

die Stadt nur mit U i r d e r d r u c k -  
M a f l e r ,  welches aus den Brunnen 
direkt m das Stadtrohrnetz läuft, 
versorgt werden. Dasselbe steigt 
zedoch m den in mittlerer Höhe 
liegenden Stadttheilen bis in die 
lweiten Stockwerke der Häuser

Bei Feuersgefahr können die 
in Bereitschaft gehaltenen Ma- 
schinenpumpen sofort Hochdruck 
geben.

Thorn den 23. August 1898.
Der Magistrat.

1 freundliche Wohnung
von 3 Zim m ern, Küche und Zubehör 

er 1. Oktober zu verm uthen. P re is  
M  Mk. inkl. allem.

1. ölssenttiLl, Heiligegeiststr. 12.

MFür Magenleidende!
I Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung d e s !

M agens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen I 
I oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r h ,  W a g e n k r a m p f ,
I W a g e n s c h m e rz e n , sc h w e re  V e r d a u u n g  oder U e rs c h le im n n g  
I zugezogen haben, sei hierm it ein gutes H ausm ittel empfohlen, dessen 

vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Ja h re n  erprobt 
sind. E s ist dies das bekannte

Berdauungs- und Blntreimgnngsmiltel, der

MSN Üilktl '̂ KMel-Wll.
D ie s e r  L r L u te r ^ e iu  i s t  a u s  voi'LÜ xlledeu, k e i lk r r lM ^  

d e k u n ä e u e u  L r L u le r u  m it  x u te w  >Ve1u b e r e i t e t ,  u u ä  s t r i k t  
u u ä  b e le b t  tieu  xanL eu  V e rä u u u u x s o rx a u is m u s  ä e s  L leu seb eu  
o b u e  e in  ^ b k ü b r m i t te l  r u  s e in . L rL u te r-> V e iu  b e s e i t ig t  a l le  
S tö ru n g e n  in  ä e u  D iu tx e fL sse u , r e in ig t  ä a s  D iu t  r e u  a l le n  
v e rd o rb e n e n  k r a n k w a e b e n ä e n  8 to fk en  u n ä  ^ v irk t tb r ä v r n ä  
a n t  ä ie  ^ e u b i i ä n n x  ^ e s u n ä e n  B lu te s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-W eines werden M agen­
übel meist schon im Keime erstickt. M an  sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itteln  vorzuziehen. Alle Sym ptom e, w ie : L o p f -
sobm vrLOu, ^ u k s to s so u , S o ä b re n u e n , D IL b u u ^eu , t l e b e lL e i t  
mit B rb re v b o u , die bei e b ro u ls e k o u  (veralteten) N ax tz u lo lä e u  
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l Trinken be­
seitigt.

und deren unangenehme Folgen, w ie: ^Sluylveriropsring v tz L lo m m u u ^  L o l l b s e b m o r r i e u ,  
D o rx L Io p fo u , Z e b la f lo s l^ k e l t ,  sowie B lutanstauungen in Leber, 
M ilz und Pfortadersystem (Ü L m orrbo icka l-D v iävn ) werden durch 
Kräuter-W ein rasch und x e l iu ä  beseitigt. K räu te r-W ein  b e b o b t  
jedwede H uv o räau lle lllL o lt, verleiht dem Berdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tu h l alle un taug­
lichen Stoffe aus dem M agen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, B lutm angel,
sind "'eist die Folgen schlechter Verdauung, 

^ n r r r n s r u n g  mangelhafter B lutbildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^ p p e l l t lo s ix l t e l t ,  unter 
n e rv ö s e r  U r s p a n n u n g  und D e m U tb sv e rs lim m u n g , sowie hänfigen 
L o p fs v b m e rre n , seb la k lo se n  ^ L e b te n ,  siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. ASM" K räuter-W ein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im p u ls . A M "  Kräuter-W ein steigert den Appetit,

! befördert V erdauung und E rnährung , regt den Stoffwechsel kräftig 
> an, beschleunigt und verbessert die B lutbildung, beruhigt die erregten 

Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und n e u e s  B e b e n . 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

L r 'ä n te r - I s s e in  ist zu haben in Flaschen l,23 u. 1,75 Mk. 
in H w r n ,  A loeker, ^ r g e n a u ,  In o n ra L la iv ,  S e b ö n se e , O o llu b , 
O n lm see , B r ie s e n ,  B lssevvo, H e b u lltr , ^ o r ä o n ,  S e b le n s e n a u , 
D ro in b e rg  u. s. w in den Apotheken.

Auch versendet die F irm a „ H u b e r t  B lr le b ,  B o ip r lg , >Ves1- 
s t r a s s e  8 2 " .  3  und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen 
nach allen O rten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Bor Nachahmungen wird gewarnt!
M an  verlange ausdrücklich

N n d e r t  V Ir1ed '8ede ii " W E  L r i i u t e r v e l n . !

A i t s z r r r h m - M a r g t t r i n e .
im Geschmack, Aroma u. Niihrwerth gleich guter Butter

empfiehlt täglich er. 8 M al frischen Anstich,
1 p ro  P sd . 0 0  P s g .,  bei größerer Abnahme Preisermäßigung,

6a f !  Z a l t t i s s ,  SlhühKllchersülißk 26.
Ä  betreffend Untersuchung meiner oben empfohlenen M argarine,

bezeichnet „ l 'p i u m p k "  aus der Fabrik von fn i tr  kom snn , 
Dissen: „Die m ir unter obiger Bezeichnung gütigst übersandte M argarine
enthielt nach der chemischen Untersuchung: F e l l  8 9 .7710 'o , W asse r  7.4!vo/<) 
K ochsalz u n d  K üseftvsf 2,81 Die B utter w ar im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimischungen, Konservirnngsmitteln und dergleichen. Bei 
einem sehr hohen Fettgehalt, höher als ihn N aturbutter auszuweisen hat, 
besaß die B utter die erforderliche Konsistenz und verband mit angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geschmack. M it Rücksicht hieraus 
und m it Rücksicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „ T V Iu m p I ,-  
A S s i 'g s i 'I n s "  als ein ausgezeichnetes Fabrikat den H ausfrauen bestens 
empfohlen werden. gez. D p. X s z f» » « ,', Gerichts-Chemiker."

lübkslMükii u . " "  ' '
n a v l r  M a a s s

werden von tüchtiger, akademisch  ̂
gebildeter Direktrice zugeschnitten 
und m it vollendeter Akkuratesse ge- 
arbeitet.

^  Bei jeder Bestellung auf Ober-
__ ________  , ,  bemdcn und Uniformhemden, die

extra nach M aaß  anzufertigen sind, wird erst ein Probehemd ge­
liefert, nach dessen Gutbcfinden die weitere Airfertigung erfolgt.

«A s. ( A / s ö o w s A ,
M sch t-A u ssia tlilllg s-G esW .

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile sind: 
Malagawein 450.0, Weinsprit 100.0, Glycerin 100,0 Rothwein 240,0, Eber- 
eschenjaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikanische 
Kraftwurzel, Enzianwurzel. Kalmuswurzel aa 10,0.

KSliwmknl in SeiiinÄsn.
ffeltberülimte iiiternlltionllle lloilamtiiit kiir InnZölllirsnIie von

D /* . a A e / v s r a r r r r
ökKrünäer 6er deut mass^edeuckeu Ledauäluv^ äer ItUvAeuseb^iuäsuedt. 

^.errtlioder Direktor:
e r o fs sso r  0n. meä. kuä. Kokett.

Prospekte Losteukrei ckurod___________________ VorMsItunA.

1 Lüden l>. Werkstatt
worin seit 10 Ja h re n  Glaserei be­
trieben wurde, vermiethet

K L i a p k s n .

E r n l e j e i l e
von J u te , sehr fest und praktisch, offerirt
L 25  P f .  v r .  Schock. L ie fe ru n g  
so so rt. I _ » o p o w  H o k ii»

V le im itz .

OiiIiMckvi' kxpott-öitzl' p
von l.eonkarä Lbvrlkin in Oulmbaeb einpfiedlt in vorrüxlicker Qualität, 

in OriAinal^ebincken Decker Dropse

Oeneralvertreter kür kosen unck Westpreussen.
Versanä ab Liskellerei krei öabnbok kosen.

ItomLue
pro Rauä statt 2

uur 1 Mrir, 
A M "  1O krl.nä6nurN d.7 ,50  

(n iov l I I  Narlc wie
an derw ärts  anxeöeißft).

)>i8lll§ Wür,
LuelidandlnnA.

Nur Nsbtbeiilel
W ellm ikch-Skise

von kergm ann  L. vo., U a d e k e " ^  
D resden ist vorzüglich und allbewäh^ 
zur Erlangung einer zarten, weißen 
Haut und eines jugendfrischeA 
rosigen T e in ts ,  sowie die beste S E  
gegen Som m ersprossen .

L Stück 50 P f. bei ^ lß o lp k  L.00 I- 
und L  v o .  __
Am Bahnhof Mocker, Nr. 1§-

ist eine

« k iß z k ld m i
Schaf, Fuchs, I l t i s ,  M arder, Rey, 
Hase, Kanin werden unter Garantie, 
daß n ie m a ls  W urm  oder Mottk 
hinein kommt, in kurzer F rist billig? 
gegerbt.____________________

Kum m i-Iiovtweolisn
und

K iw ken-A uflegsiPtolfe
tzwpüedlt

kckll «>!!I°l »Slils.

WO« KüiitiM
kOlMUlgsk,

sowie

m it vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6 . v W d r o v s t t 'n d s  L u M r u e ls r « ! .
K atharinen- u. Friedrichstr.-Ecke^_ _

itzu l m ö d lir te S  Z im m e r  zu verM 
^  Junkerstraße 7, I.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


